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Abkürzungsverzeichnis
AMR – Arbeitsmedizinische Regel 

ArbMedVV – Verordnung zur arbeitsmedizinischen Vorsorge 

ArbSchG – Arbeitsschutzgesetz 

ArbStättV – Arbeitsstättenverordnung 

ArbZG – Arbeitszeitgesetz 

ASGA – Ausschuss für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit 

ASR – Technische Regeln für Arbeitsstätten 

ASTA – Ausschuss für Arbeitsstätten 

ASUG – ARBEIT: SICHER + GESUND, Programm des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales 

BAuA – Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 

BetrVG – Betriebsverfassungsgesetz  

BG – Berufsgenossenschaft 

BG BAU – Berufsgenossenschaft der Bauwirtschaft 

BGF – Betriebliche Gesundheitsförderung  

BGM – Betriebliches Gesundheitsmanagement  

BImSchG – Bundes-Immissionsschutzgesetz  

BK – Berufskrankheit  

BMAS – Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

BMG – Bundesministerium für Gesundheit 

BMI – Bundesministerium des Innern 

BOS – Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 

BUW – Bergische Universität Wuppertal 

CSRD – Corporate Sustainability Reporting Directive 

DAK – Deutsche Angestellten Krankenkasse 

DGUV – Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 

DWD – Deutscher Wetterdienst 

EIT – European Institute of Innovation and Technology 

EMFV – Verordnung zum Schutz der Beschäftigten vor Gefährdungen durch elektromagnetische Felder  

EmpfGS – Empfehlungen zu Gefahrstoffen  

EU-OSHA – Occupational Safety and Health Administration (Europäische Agentur für Sicherheit und 

Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz) 

GBU – Gefährdungsbeurteilung  

GDA – Gemeinsame Deutsche Arbeitsschutzstrategie 

IARC – International Agency for Research on Cancer (Internationale Agentur für Krebsforschung) 

IfSG – Infektionsschutzgesetz 

IGH – Internationaler Gerichtshof  

IMAA – Interministerielle Arbeitsgruppe Anpassung an den Klimawandel  

KAN – Kommission Arbeitsschutz und Normung 

KAnG – Bundes-Klimaanpassungsgesetz 

KMU – Kleine und mittlere Unternehmen 

LÜKEX – Länder- und ressortübergreifende Krisenmanagementübung 

MuSchG – Mutterschutzgesetz  
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PAK – Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe  

PSA – Persönliche Schutzausrüstung 

QIMR – Berghofer Medical Research Institute 

REACH – Registration, Evaluation, Authorisation and Restriction of Chemicals 

RPS – Radiation Protection Standard 

SGB – Sozialgesetzbuch  

SPF – Sun Protection Factor (Lichtschutzfaktor) 

STOP(-Prinzip) – Substitution, Technische Schutzmaßnahmen, Organisatorische Schutzmaßnahmen, 

Persönliche Schutzmaßnahmen 

TA – Technische Anleitung 

THW – Bundesanstalt Technisches Hilfswerk 

TRGS – Technische Regeln für Gefahrstoffe 

UCPM – Union Civilian Protection Mechanism (EU-Katastrophenschutzverfahren) 

UVI – UV-Index 

UVT – Unfallversicherungsträger 
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Klima-Update für den Arbeitsschutz:  
Beschäftigte schützen, Produktivität erhalten 

Der Klimawandel ist längst kein abstraktes Phänomen mehr, sondern erlebter 

Alltag von Millionen Menschen in Deutschland und der ganzen Welt. Wochen-

lange Waldbrände von Brandenburg bis Kalifornien, Überschwemmungen in 

Asien und im Ahrtal, Dürreperioden in ganz Europa − diese Ereignisse sind 

uns allen präsent. Aber auch abseits großer Katastrophen in den Schlagzeilen 

stellt uns der Klimawandel im täglichen Leben vor neue Herausforderungen. 

Durch Extremwetterereignisse werden unsere Infrastruktur beschädigt und 

die Lebensmittel teurer, steigende Temperaturen und erhöhte UV-Belastung 

spüren wir hingegen unmittelbar am eigenen Körper. Diese Veränderungen 

betreffen jeden Einzelnen − und sie verändern auch die Bedingungen, unter 

denen wir arbeiten, vom Büro bis zur Baustelle.

Aus dieser Erkenntnis leitet sich eine politische Gestaltungsaufgabe ab. Un-

ser Anspruch muss immer sein, dass Menschen während der Arbeit mög-

lichst wenig Gefahren für ihre Gesundheit ausgesetzt sind. Beim Arbeits-

schutz müssen wir den Klimawandel daher noch stärker mitdenken, denn er 

ist längst auch in diesem Bereich ein drängendes Thema geworden. Dabei 

geht es nicht um Konzepte für die ferne Zukunft, sondern um ganz handfeste 

Fragen:

Welche Gefährdungen und Belastungen durch den Klimawandel sind bereits 

da, wo könnten neue entstehen? Mit welchen Ansätzen und Regeln können 

wir die Beschäftigten effektiv schützen? Und welche Hürden müssen wir da-

für überwinden? 

Diesen Fragen haben sich in den vergangenen anderthalb Jahren rund 280 

Expertinnen und Experten − von Sozialpartnern über Behörden und Unfall-

versicherungsträger bis hin zu Wissenschaft und Zivilgesellschaft − in der Po-

litikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“ gestellt. Der vorliegende Bericht fasst 

die Arbeit der Politikwerkstatt zusammen.

Die Diskussionen und Ergebnisse zeigen, dass Einiges auf uns zukommen 

wird. Genauso deutlich wird jedoch, dass es auf allen Seiten der Arbeitswelt 

ein hohes Interesse an gemeinsamen Lösungen gibt. Erste praktische Maß-

nahmen erprobt das BMAS bereits in einem Projekt mit fünf Pilotbetrieben.

Die Entwicklung hin zu einer klimagerechten Arbeitswelt hat gerade erst be-

gonnen. Die Erkenntnisse der Politikwerkstatt bilden eine wertvolle Grund-

lage für die nächsten Schritte rund um den Arbeitsschutz im Kontext des 

Bärbel Bas
Bundesministerin für 

Arbeit und Soziales
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Klimawandels. Fest steht, dass der Handlungsdruck zunehmen wird: In den 

Ministerien, in den zuständigen Ausschüssen, aber vor allem in den Betrieben. 

Deshalb wollen wir die Diskussion fortsetzen und das entstandene Netzwerk 

aus Expertinnen und Experten weiter nutzen.

Ein starker und funktionierender Arbeitsschutz ist wesentlich für unser Land. 

Hier geht es nicht nur um soziale Verantwortung, sondern auch um ökonomi-

sche Vernunft: Nur mit gesunden Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern können 

wir weiter ein produktives, innovatives und zukunftsorientiertes Land sein. 

Gerade in Zeiten des digitalen und ökologischen Wandels zählt dies mehr 

denn je. 

Allen, die am Prozess der Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“ teilgenom-

men haben, möchte ich meinen großen Dank aussprechen. Ihre Expertise und 

Erfahrungen, Ihr Engagement und Ihre Ideen sind eine wichtige Grundlage, 

um die Beschäftigten auch in Zukunft wirksam zu schützen. 

Herzlich, 

 

  

Bärbel Bas, MdB 
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1	 Einleitung

1  Siehe dazu: https://metis.unibw.de/assets/pdf/Nationale_Interdisziplinaere_Klimarisiko-Einschaetzung.pdf

Arbeitsschutz im Klimawandel

Europa ist die sich am schnellsten erwärmende 

Region weltweit. Seit den 1980er-Jahren erwärmt 

sich Europa doppelt so schnell wie der weltweite 

Durchschnitt (World Meteorological Organization, 

2023). Die Leistungsfähigkeit der Volkswirtschaft 

am Industriestandort Deutschland hängt von zu-

verlässigen Lieferketten, gut funktionierenden Be-

trieben und gesundem Personal ab. Die fortschrei-

tende Erderhitzung1 und ihre Folgen betreffen 

sie in besonderem Maße: Klimawandelbedingte 

Schäden in Deutschland werden für den Zeitraum 

2000–2021 auf mindestens 145 Milliarden Euro 

geschätzt (BND et al., 2025). Die jährlichen Pro-

duktivitätsverluste in Deutschland aufgrund von 

extremen Temperaturen und Hitzetagen belaufen 

sich auf etwa 9,8 Milliarden Euro (Fitzenberger & 

Hack, 2025). 

Laut einer Studie der Boston Consulting Group 

könnten physische Klimarisiken – etwa durch Be-

triebsunterbrechungen, beschädigte Infrastruktur 

oder Hitzeeinwirkungen – bis zu 25 % der Unter-

nehmensgewinne gefährden (Gomez et al., 2024). 

Auch die internationale Versicherungswirtschaft 

warnt und Allianz-Vorstand Günther Thallinger 

fasste es drastisch zusammen: „Eine Welt in Flam-

men ist nicht versicherbar“ (Schäfer & Wolf, 2025). 

Der Umfang von Schutz- und Anpassungsmaß-

nahmen entscheidet also maßgeblich über künf-

tige Belastung bzw. Resilienz von Unternehmen 

und Gesellschaft. 

Jenseits von volkswirtschaftlichen Kennzahlen 

hat der Klimawandel längst auch den betriebli-

chen Alltag erreicht. Die physische und psychische 

Gesundheit von Beschäftigten wird zunehmend 

durch klimabezogene Risiken beeinträchtigt: Sai-

sonaler Hitzestress, Luftbelastungen, neue Krank-

heitserreger und extreme Witterungseinflüsse 

stellen wachsende Herausforderungen für Si-

cherheit, Gesundheit und Arbeitsorganisation dar 

(Bauer et al., 2022; Voss & Bühn, 2023). Beschäf-

tigte fühlen sich zunehmend durch den Einfluss 

des Klimawandels auf den Arbeitsplatz und ihre 

Gesundheit belastet (DAK, 2024; TK, 2025); regio-

nal wird bereits ein Anstieg saisonal hitzebeding-

ter Arbeitsunfähigkeitstage beobachtet (IKK Süd-

west, 2025). Die europäische Erhebung OSH Pulse 

2025 unterstreicht diese Entwicklung und zeigt, 

dass klimabedingte Risiken, die dort erstmals er-

fasst wurden, EU-weit längst zu einem zentralen 

Arbeitsschutzthema geworden sind (European 

Agency for Safety and Health at Work, 2025). 

Das 2024 in Kraft getretene Bundes-Klimaanpas-

sungsgesetz (KAnG) verpflichtet öffentliche Stel-

len, Strategien zur Minderung klimabedingter Ge-

fährdungen zu entwickeln. Dies umfasst explizit 
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auch den Arbeitsschutz und relevante Risiken für 

sichere und gesunde Arbeit.2

Die Entwicklung präventiver Anpassungsstra-

tegien und die Gestaltung „klimaresilienter“ 

Arbeitsbedingungen sind daher aus gesundheit

licher, sozialer, rechtlicher und ökonomischer 

Perspektive unverzichtbar.

Innovation als Merkmal des 
Arbeitsschutzes

Der Arbeitsschutz in Deutschland hat sich als ge-

sellschaftlich anerkannte Errungenschaft etabliert. 

Er war immer ein Spiegel gesellschaftlicher Ver-

änderungen und passte sich – teilweise trotz Wi-

derständen – an technische, gesundheitliche und 

auch soziale Erfordernisse (z. B. im Zuge der In-

dustrialisierung) an (Krause, 2021). 

Der in den letzten Jahren erreichte historische 

Tiefstand tödlicher Arbeitsunfälle ist ein Erfolg – 

der allerdings als so selbstverständlich wahrge-

nommen wird, dass er unter den „Top Ten ver-

nachlässigter Nachrichten“ benannt wurde (KAN, 

2025). Im Fokus des Arbeitsschutzes steht heute 

die verbesserte Gesundheit der Beschäftigten, die 

eine gut belegte Folge gelingenden Arbeitsschut-

zes ist – ebenso wie eine verbesserte Produkti-

vität (Lestari et al., 2021). Zeitgemäßer Arbeits-

schutz musste sich insofern immer schon an neue 

Herausforderungen und Belastungen anpassen. 

2  Ergänzend sei darauf hingewiesen, dass das Gutachten des Internationalen Gerichtshofs (IGH) zum Klimaschutz 2025 erstmals fest-

stellt, dass Staaten nicht nur zur Minderung von Emissionen verpflichtet sind, sondern auch dazu, Menschen vor den konkreten Fol-

gen des Klimawandels zu schützen (Para. 379: Recht auf Gesundheit), Klimarisiken als Gesundheitsrisiken in Präventionsstrukturen 

anzuerkennen und entsprechende Anpassungsmaßnahmen zu ergreifen (Para. 403: „(…) States must take measures to protect the cli-

mate system and other parts of the environment. These measures may include, inter alia, taking mitigation and adaptation measures, 

with due account given to the protection of human rights, the adoption of standards and legislation, and the regulation of the activi-

ties of private actors.“) (International Court of Justice, 2025)

3  Siehe dazu: https://www.koalitionsvertrag2025.de

Die Berücksichtigung klimabedingter Gefährdun-

gen stellt nun eine neue und zentrale Herausfor-

derung unserer Zeit dar, der sich der Arbeitsschutz 

stellen muss, um seine hohen Standards, wie im 

Koalitionsvertrag der Bundesregierung3 beschlos-

sen, wahren zu können. Der Schutz von Beschäftig-

ten muss auch unter veränderten Bedingungen im 

Klimawandel in allen Branchen gewährleistet sein.

Besonderheiten klimabedingter 
Gefährdungen und Belastungen

Gefährdungen entstehen heute nicht mehr nur 

durch die unmittelbare Arbeitsumgebung und da-

durch bedingte Einwirkungen auf die menschliche 

Gesundheit. Die Auswirkungen des Klimawandels 

sind komplexer: Einerseits beeinträchtigen saiso-

nale Hitzeperioden, erhöhte UV-Strahlung und 

Extremwetterereignisse mit Überflutungen di-

rekt und unmittelbar die menschliche Gesundheit. 

Andererseits treten zunehmend indirekte Risiken 

auf, die über veränderte Umwelt-, Arbeits- und 

Lebensbedingungen vermittelt sind. So verursa-

chen saisonale Hitzewellen und Dürreperioden 

Wasserknappheit und erfordern einen bewusste-

ren Umgang mit Ressourcen, während Extrem

wetterereignisse die wirtschaftliche Existenz 

bedrohen können. Klimarisiken und ihre Folge-

wirkungen bedeuten entsprechend auch psycho

soziale Belastungen. Dekarbonisierungsprozes-

se in Energieversorgung, neue Verfahren in der 

Kreislaufwirtschaft und Gebäudesanierung brin-
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gen zudem bekannte und neue Gefährdungen mit 

sich, die im Arbeitsschutz ausreichend berück-

sichtigt werden müssen.

Langfristiger Schutz und Sicherheit für Beschäf-

tigte im Klimawandel erfordern es, über die rei-

4  Siehe dazu: https://dguv.de/medien/inhalt/praevention/klima/poster_klimaschutz_ebenenmodell.pdf 

ne Klimaanpassung hinaus auch den Klimaschutz 

mitzudenken (siehe Abb. 01), damit Anpassungs-

maßnahmen nicht selbst zu neuen Quellen von 

Klimabelastungen werden, wie im Falle von flä-

chendeckender Anwendung energieintensiver 

Kühlungsmethoden bei saisonaler Hitzebelastung.

Das Vier-Ebenen-Interventions-Modell

KLIMASCHUTZ KLIMAANPASSUNG+

z. B. Umgang mit
UV-Strahlung, Hitze …

z. B. veränderte Mobilität
und Ernährung …

z. B. Strategieplanung,
Corporate Social Responsi-

bility übernehmen …

z. B. Anpassung der
Gefährdungsbeurteilung,

Notfallpläne …

z. B. Steuerung durch
Anreize, Sensibilisierung

und Aufklärung …

z. B. Schutz vor
Extremwetter, Überflutungen,

(Krisenmanagement) …

z. B. G7-Netzwerktreffen
der Arbeitsschutz-

einrichtungen …
z. B. UN-Klimakonferenzen …

Verhinderung der
weiteren Erderwärmung,

Dekarbonisierung

KLIMAANPASSUNGKLIMASCHUTZ

EBENE DES
BETRIEBS

GLOBALE
EBENE

EBENE DER
GESELLSCHAFT/ 
POLITIK

EBENE DER
PERSON

„Was wir brauchen, ist Anpassung an den Klimawandel, um das Unvermeidbare zu
beherrschen, und Verminderung von Emissionen, um das Unbeherrschbare zu vermeiden.“

Prof. Hans Joachim Schellnhuber, ehem. Direktor des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung

Inhalte und schematische Darstellung nach Windemuth, D., Schmid, H., Portuné, R., Nöthen-Garunja, I., Klesper, G., Harth, U. & Edelhäuser, S., Klotz, M. (2023). „Man müsste eigentlich 
viel mehr tun“ – Klimawandel und Handlungsoptionen in einem komplexen Feld. DGUV Forum 1-2/2023, S. 55-60

Umgang mit/
Schutz vor

Klimawandelfolgen

 

  

Abb. 01: Das Vier-Ebenen-Interventions-Modell Klimaschutz und Klimaanpassung4
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Anknüpfung an das 
Arbeitsschutzgesetz 

Das Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) und seine Ver-

ordnungen bieten bereits heute rechtliche Grund-

lagen für den Umgang mit klimabezogenen Ri-

siken. So fordert § 4 ArbSchG u. a., Gefahren an 

ihrer Quelle zu bekämpfen, Risiken möglichst zu 

vermeiden oder zu minimieren, Schutzmaßnah-

men nach dem Stand von Technik, Arbeitsmedizin 

und Hygiene sowie arbeitswissenschaftlichen Er-

kenntnissen auszuwählen und diese sinnvoll auf-

einander abzustimmen. § 5 ArbSchG verpflichtet 

Arbeitgeber, im Rahmen einer umfassenden Ge-

fährdungsbeurteilung (GBU) u. a. sämtliche rele-

vanten physischen, chemischen, biologischen und 

psychischen Belastungen zu ermitteln und zu be-

werten.

Aus diesen Regelungen lassen sich bereits heute 

implizit Handlungsaufträge ableiten, den Auswir-

kungen durch Klimarisiken im Arbeitssystem ent-

gegenzuwirken. Gleichzeitig wird deutlich, dass 

die Dynamik des Klimawandels Klarstellungen 

und Weiterentwicklungen erforderlich machen 

kann. Für eine wirksame Integration des Themas 

Klimawandel in den Arbeitsschutz sind zudem 

Praxisnähe und eine bürokratiearme Umsetzung 

unverzichtbar. 

Wo braucht es also konkrete Anpassungen und 

welche? Wie und wo muss der Arbeitsschutz wei-

terentwickelt werden, um klimabedingten Anfor-

derungen gerecht zu werden? Um diese Fragen zu 

beantworten, wurde die Politikwerkstatt „Klima 

wandelt Arbeit“ im Rahmen des Programms 

ARBEIT: SICHER + GESUND (ASUG) ins Leben ge-

rufen.

Zur Politikwerkstatt „Klima 
wandelt Arbeit“

Um den Arbeitsschutz in einer sich wandelnden 

Arbeitswelt zu sichern und weiterzuentwickeln, 

initiierte das BMAS im Jahr 2022 das Programm 

ASUG. Ziel des Programms ist es, gemeinsam mit 

Fachleuten aus Wissenschaft und Arbeitsschutz, 

Sozialpartnern und Zivilgesellschaft, Wirtschaft 

und betrieblicher Praxis tragfähige Lösungen 

für die aktuellen Herausforderungen im Arbeits-

schutz zu erörtern.

Mit der in diesem Rahmen initiierten Politikwerk-

statt „Klima wandelt Arbeit“ knüpfte das BMAS 

an Beschlüsse aus der G7-Präsidentschaft 2022 

an, guten Arbeitsschutz im Klimawandel durch 

bessere Vorausschau, Prävention und Regulierung 

zu fördern. Um die Auswirkungen des Klimawan-

dels auf die Arbeitswelt systematisch zu erschlie-

ßen, relevante Fragestellungen zu identifizieren 

und thematische Schwerpunkte für die weitere 

Bearbeitung zu definieren, fand von Februar bis 

Mai 2023 ein vorbereitender Prozess statt, in dem 

Fachleute zentrale Aspekte von Klimafolgen für 

die Arbeitswelt identifizierten. Diese Erkenntnis-

se und Schlussfolgerungen flossen in die Konzep-

tion der anschließenden Politikwerkstatt „Klima 

wandelt Arbeit“ ein. Nach diesem breit angeleg-

ten öffentlichen Vorprozess fanden themenspezi-

fische Werkstattgespräche in einem ausgewählten 

Teilnehmendenkreis statt: Von März 2024 bis Fe-

bruar 2025 wurden zusammen mit rund 280 Ex

pert*innen aus unterschiedlichen Disziplinen die 

Auswirkungen des Klimawandels auf die Arbeits-

welt sowie mögliche Lösungsansätze erarbeitet 

und diskutiert. Der Werkstattprozess wurde im 

Februar 2025 fachlich abgeschlossen und das For-

mat im Anschluss evaluiert. 

Ein neues Format der 
Zusammenarbeit 

Im Fokus der Politikwerkstatt „Klima wandelt Ar-

beit“ stand das Ziel, die komplexen Herausforde-

rungen für die Arbeitswelt in einem Transformati-

onsprozess – hier im Klimawandel – nicht isoliert, 

sondern im Zusammenspiel unterschiedlicher 

Perspektiven zu erfassen. 
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Die Idee hinter dem Konzept der Politikwerk-

statt ist ein multiperspektivischer Ansatz: Fach-

leute aus Wissenschaft, Verwaltung, Sozialpart-

nerschaft, Wirtschaft und betrieblicher Praxis 

diskutieren zusammen mit Arbeitsschutzakteu-

ren an der Schnittstelle von Klimawandel und 

Arbeitsschutz. Dieses Zusammenspiel ermöglicht 

nicht nur eine fundierte Analyse aktueller Proble-

me, sondern schafft auch ein tieferes Verständnis 

für unterschiedliche Handlungslogiken und Vor-

gehensweisen – etwa zwischen regulatorischen 

Anforderungen und betrieblicher Realität. Die 

Werkstatt bietet Raum, Zielkonflikte offen zu be-

nennen und gemeinsam produktiv auszuhandeln. 

Sie ergänzt und befördert die Arbeit bestehender 

Ausschüsse im Arbeitsschutz und führt fachliche 

Diskurse in einer strategisch-politischen Breite.

Im Rahmen der Politikwerkstatt „Klima wandelt 

Arbeit“ wurden vier Werkstattgespräche zu den 

folgenden Themen durchgeführt: 

•	 Hitze und UV-Strahlung (April 2024)

•	 Extremwetterereignisse (Juni 2024)

•	 Sensibilisierung und Compliance (August/

September 2024)

•	 Vektoren und Gefahrstoffe (November 2024)

Zusätzliche Sonderveranstaltungen vertieften die 

Themen Hitzeschutz, Kreislaufwirtschaft sowie 

psychische Belastungen und boten einen Ein-

blick in die neue Handlungshilfe zur betrieblichen 

Hitzeschutzplanung.
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„Klima wandelt Arbeit“ – 
intensiver Prozess für einen zeitgemäßen Arbeitsschutz, 2022–2025+

Vorprozess: Vier 
digitale Themenforen 
und ein digitaler 
Workshop zur
Kartierung des Feldes
„Klimawandel und
Arbeitsschutz“:

Politikwerkstatt
„Klima wandelt 
Arbeit“: Vier 
Werkstattgespräche 
zur intensiven
Beschäftigung mit
Handlungsfeldern

Ergänzend:
Sonderveran-
staltungen zur 
Vertiefung von
Teilaspekten

Parallel:
Begleitendes
Förderprojekt

Nov. 2023: 
Politische Auftaktveranstaltung

„Klima wandelt Arbeit“

Apr. 2024:
1. Werkstattgespräch

„Hitze und UV-Strahlung“

Jun. 2024:
Sonderveranstaltung

„Hitzeschutz in der
Arbeitswelt“

Jun. 2024:
2. Werkstattgespräch

„Extremwetter-
ereignisse“

Aug./Sep. 2024:
3. Werkstattgespräch

„Sensibilisierung
und Compliance“

Nov. 2024:
4. Werkstattgespräch

„Vektoren und
Gefahrstoffe“

Aug. 2024:
Sonderveranstaltung 

„Deep-Dive DAK 
Gesundheitsreport“

2022: 
Deutsche G7-Präsidentschaft 

Auswirkungen des Klimawandels auf 
den Arbeitsschutz wurden erstmalig 

auf internationale Agenda gesetzt

2023: 
Digitale Themenforenreihe 

„Auswirkungen des Klimawandels 
auf die Arbeitswelt“

Feb. 2025: 
Abschluss-

veranstaltung 
„Ins Handeln 

kommen“
Fortführung 
verschiedener 
Aktivitäten 
für einen 
zeitgemäßen 
Arbeitsschutz

Jun. 2025:
Sonderveranstaltung 

„Hitzeschutz am Arbeits-
platz – Praxisnahe Infor-

mationen für den Sommer“

Okt. 2025:
Sonderveran-

staltung
„Psychische

Belastungen“

Nov. 2025:
Sonderveran-

staltung
„Betriebliche
Erprobung“

Apr. 2025:
Sonderveran-

staltung 
„Kreislauf-
wirtschaft“

Förderprojekt: Sichere und gesunde Arbeit in Zeiten des Klimawandels

 Entwicklung „Handlungshilfe Hitzeschutzplan“

Erprobung in fünf Pilotbetrieben

 
Abb. 02: Prozess der Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“ 
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Jedes Thema wurde vertieft durch wissenschaft-

liche Expertise, Praxisbeispiele und kontinuier-

lichen Austausch unter den jeweiligen Akteuren. 

Die Politikwerkstatt ist kein punktuelles Ereignis, 

sondern ein fortlaufender Prozess: hybrid, inter-

aktiv und gestützt durch digitale Plattformen. So 

entsteht ein lernendes Format, das nicht nur Wis-

sen bündelt und Dialog ermöglicht, sondern auch 

das Bewusstsein für Risiken und Zielkonflikte 

über die Zeit schärft. Die Werkstatt setzt auf Ver-

trauen und Dialog statt auf öffentliche Positionie-

rung. Daher erfolgte der Diskussionsprozess im 

geschlossenen Rahmen und die Ergebnisse wur-

den zunächst nur mit den Expert*innen reflektiert 

und validiert. Dies ermöglicht den Beteiligten Of-

fenheit, kritische Reflexion und ein gemeinsames 

Ringen um tragfähige Antworten.

Indem die Politikwerkstatt disziplinübergreifen-

de Perspektiven integriert und zugleich Raum für 

fachliche Tiefe lässt, leistet sie einen wichtigen 

Beitrag zur strategischen Weiterentwicklung des 

Arbeits- und Gesundheitsschutzes im Klimawan-

del. Durch die breite Beteiligung über Monate hin-

weg sinkt das Risiko, Wesentliches zu übersehen. 

Ihre Grundlage ist der multiperspektivische An-

satz. Das Dialogformat stärkt den Netzwerkge-

danken sowie die Akzeptanz praxistauglicher, po-

litischer Lösungen.

Die Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“

Ø71 
Teilnehmende pro 
Themenveranstaltung

rund 280
registrierte Mitwirkende über alle 
Themen hinweg, in ausgewogener 
Zusammensetzung

15O+
Hohe Beteiligung auf Howspace: 
mehr als 150 Beiträge pro 
Themen-Veranstaltung 

Behörden 
und Ministerien

Wissenschaft 
und Forschung

Beschäftigten-
vertretungen

Vereine/
Verbände/
Organisationen

Sozialpartner

Sozialver-
sicherungsträger 

Unternehmen

Abb. 03: Zahlen, Daten, Fakten zur Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“

Die fachlichen und methodischen Ergebnisse der 

Politikwerkstatt fließen in die Fachausschüsse 

und Beratungsgremien des BMAS ein, v. a. in den 

Ausschuss für Sicherheit und Gesundheit bei der 

Arbeit (ASGA), der mögliche Anpassungen des 

untergesetzlichen Regelwerks prüft und ggf. aus-

gestaltet. Die Erkenntnisse können dabei sowohl 

im Rahmen der Erstellung eines ASGA-Projekt-

auftrags als auch bei der Evaluation eines Regel-

entwurfs zum Einsatz kommen und einen Beitrag 

dazu liefern, die Entwicklungsphase einer Regel 

zu verkürzen.

Die Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“ wur-

de extern evaluiert. Im Rahmen dieser Evaluation 

bewerteten die Teilnehmenden sowohl die the-

matische Abdeckung und Qualität der Fachbei-

träge als auch die Diskussionskultur durchweg 
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positiv und vergaben durchschnittlich vier von 

fünf Sternen (Lenhardt, 2024/2025).

Bewertung durch die Mitwirkenden

Bewertung gesamt

Themenabdeckung

Qualität der Fachbeiträge

Diskussionskultur

Ø4/5

Abb. 04: Bewertung durch die Mitwirkenden im Rahmen der Programmevaluation

Einordnung und Disclaimer

Dieser Bericht fasst die Kernergebnisse der Politikwerkstatt zusammen und reflektiert die 

zentralen Erkenntnisse des vom BMAS initiierten Dialogprozesses der Politikwerkstatt „Kli-

ma wandelt Arbeit“. Grundlage sind die Werkstattberichte, Fachvorträge und Diskussions-

beiträge der Beteiligten – ergänzt durch ausgewählte Fachliteratur. 
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2	 Themenfelder
Im Folgenden werden die inhaltlichen Schwer-

punktthemen in drei Bereiche gegliedert: 

•	 Beschreibung der klimawandelbedingten 
Herausforderungen,

•	 ihre Relevanz für den Arbeitsschutz sowie

•	 Einblicke in die Debatte der Werkstatt
gespräche.

Diese Darstellung erhebt keinen Anspruch auf 

Vollständigkeit. Sie bietet gleichzeitig für Akteure 

aus der Arbeitsschutz-Community wertvolle und 

für betriebliche Abläufe relevante Erkenntnisse 

für den Arbeitsschutz. Ziel ist es, ein realistisches 

und praxisnahes Bild der im Werkstattprozess re-

flektierten Herausforderungen und erarbeiteten 

Handlungsoptionen zu vermitteln – als Bestands-

aufnahme und Grundlage für den weiteren politi-

schen Prozess. Auf die Ableitungen wird in Kapitel 

3 näher eingegangen. 

2.1 � Gefährdungen durch  
saisonale Hitze

Die Auswirkungen des Klimawandels führen in 

Deutschland zu einer signifikanten Zunahme ex-

tremer saisonaler Hitzebelastung – ein Trend, der 

sich laut Klimaforschung in den nächsten Jahren 

weiter verstärken wird (Winklmayer et al., 2023). 

Hitzeperioden mit Tageshöchsttemperaturen 

über 30 Grad Celsius sowie Extremereignisse über 

35 Grad Celsius bei gleichzeitig ausbleibender 

nächtlicher Abkühlung gefährden die Gesundheit 

und Sicherheit aller Beschäftigten.

Die gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze-

belastung sind vielfältig – von Dehydratation, Er-

schöpfung und Kreislaufproblemen bis hin zu 

Hitzekollaps oder -schlag. Sie kann zudem be-

stehende Erkrankungen, etwa des Herz-Kreislauf-

Systems, der Nieren oder psychische Leiden, ver-

schlimmern. Betroffen sind nicht nur Beschäftigte 

im Freien, sondern auch in Innenräumen, insbe-

sondere in schlecht isolierten Gebäuden oder an 

Arbeitsplätzen mit betriebstechnischem Wärme-

eintrag wie Großküchen, Wäschereien oder Pro-

duktionshallen. Auch öffentliche und denkmalge-

schützte Mietobjekte stellen aufgrund baulicher 

Einschränkungen eine besondere Herausforde-

rung für Klimaanpassungen dar.

2.1.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz 

Aktuelle Daten des Gesundheitsreports der Deut-

schen Angestellten Krankenkasse (DAK) zeigen, 

dass sich 23 % der Beschäftigten durch saisonale 

Hitze am Arbeitsplatz stark beeinträchtigt füh-

len (DAK, 2024; Dehl, 2024). Über zwei Drittel be-

richten von einer verringerten Arbeitsfähigkeit. 

Studienergebnisse zeigen, dass bei Temperaturen 

über 30 Grad Celsius die Zahl der Krankschreibun-

gen am selben Tag um etwa 3,5 % steigt. Bei an-

haltenden Hitzeperioden über eine Woche erhöht 

sich dieser Effekt auf bis zu 6 %, was einem wirt-

schaftlichen Verlust von 250 Millionen Euro Brut-

towertschöpfung entspricht (Klauber et al., 2024). 

Die Studie zeigt auch, dass Arbeitnehmende, die 

bereits hinsichtlich ihres Einkommens und ihrer 

Arbeitsbedingungen benachteiligt sind, anfälliger 

für Hitzestress sind. Beschäftigte, die ihre Arbeits-

zeiten flexibel gestalten können, sind weniger ge-

fährdet (Klauber et al., 2025). 

Klimawandelbedingt zunehmende Hitzebelastung 

hat signifikante Auswirkungen auf den Arbeits-

schutz. Eine Studie aus der Schweiz zeigt, dass an 

Tagen mit Temperaturen über 30 Grad Celsius die 

Zahl der Arbeitsunfälle um 7,4 % steigt (Drescher & 

Janzen, 2025). Besonders betroffen sind Beschäf-

tigte im Freien, aber auch Bürokräfte sind durch 

hitzebedingten Schlafmangel und die daraus 

folgenden Erschöpfungs- und Konzentrations
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probleme gefährdet. Die wirtschaftlichen Kosten 

dieser Unfälle belaufen sich auf etwa 90 Millionen 

Schweizer Franken jährlich. 

Eine weitere Studie von Sander et al. zeigt, dass 

der Großteil der Kosten nicht durch Arbeitsunfä-

higkeitstage und Unfälle entsteht, sondern durch 

Produktivitätsverluste wegen verminderter Leis-

tungsfähigkeit bei Hitze (97 %) (Sander et al., 2026). 

Es ist also aufgrund unterschiedlicher Gründe ge-

boten, den Herausforderungen durch saisonale 

Hitzebelastung im Arbeitsschutz präventiv zu be-

gegnen.

Die zunehmende klimabedingte Hitzebelastung 

stellt neue Anforderungen an den betrieblichen 

Arbeitsschutz. Es bestehen bereits rechtliche 

Grundlagen wie die Arbeitsstättenverordnung 

(ArbStättV), konkretisierende Technische Regeln 

für Arbeitsstätten (ASR), z. B. ASR A3.5 Raumtem-

peratur und ASR A5.1 Arbeiten im Freien mit den 

Empfehlungen des ASTA „Gefährdungen durch 

Hitze an Arbeitsplätzen im Freien“ sowie Umset-

zungshilfen der Deutschen Gesetzlichen Unfall-

versicherung (DGUV) und der UVT – die regelmä-

ßig überprüft und aktualisiert werden. Sie bieten 

eine Basis für die Weiterentwicklung und für An-

passungen an die sich verändernden klimatischen 

Bedingungen.

Begriffliche Differenzierung
In der Politikwerkstatt wurde hervorgehoben, 

dass klimabedingte Hitzebelastung fachlich-

inhaltlich von „Hitzearbeit“ und „wärmebelasteten 

Arbeitsplätzen“ abzugrenzen ist. Bisher werden 

folgende Begrifflichkeiten im Arbeitsschutzkon-

text zur Differenzierung genutzt (Peters & Jehn, 

2024):

•	 Hitzearbeit: Tätigkeiten, bei denen ein Anstieg 

der Körperkerntemperatur durch klimatische 

Arbeitsumgebungsbedingungen droht (z. B. 

Gießereien, Stahlwerke, Großbäckereien) 

•	 Wärmebelastete Arbeitsplätze: Bereiche mit 

dauerhafter, betriebsbedingter Wärmeexposi-

tion (z. B. Wäschereien, Küchen oder Produk-

tionshallen) 

•	 Klimabedingte Hitzebelastung: Arbeitsplät-

ze, die durch hohe Außentemperaturen belas-

tet sind – unabhängig von betriebstechnischen 

Wärmequellen (kann überall auftreten, wo im 

Freien gearbeitet wird, oder auch in Innenräu-

men) 

Auch ohne extreme klimatische Bedingungen 

kann starke saisonale Hitze am Arbeitsplatz in 

Verbindung mit schwerer körperlicher Arbeit und 

(Schutz-)Kleidung zu einem Anstieg der Körper-

kerntemperatur und einer Gefährdung der Ge-

sundheit führen. Laut Arbeitsmedizinischer Regel 

13.1 (AMR 13.1) „Tätigkeiten mit extremer Hitze-

belastung, die zu einer besonderen Gefährdung 

führen können“ liegt bei Tätigkeiten mit allein 

jahreszeitlich bedingt hoher äußerer Wärmebe-

lastung, wie beispielsweise an Büroarbeitsplätzen, 

keine extreme Hitzebelastung im Sinne der Ver-

ordnung zur arbeitsmedizinischen Vorsorge (Arb-

MedVV) vor. Für diese Tätigkeiten kommt daher 

keine Pflichtvorsorge, sondern Wunschvorsorge 

in Betracht.

Die neuen Empfehlungen des ASTA „Gefähr-

dungen durch Hitze an Arbeitsplätzen im Freien“ 

stellen klar: Wenn Beschäftigte in nicht allseits 

umschlossenen Arbeitsstätten oder im Freien 

arbeiten und dort Temperaturen über 35 Grad 

Celsius auftreten, handelt es sich um sogenannte 

Hitzearbeit. In solchen Fällen ist der betroffene 

Bereich ohne wirksame Schutzmaßnahmen, z. B. 

organisatorische oder technische Anpassungen, 

für die Ausübung der Tätigkeit nicht geeignet.

Besonders schutzbedürftige 
Beschäftigtengruppen
Bestimmte Beschäftigte haben aufgrund individu-

eller bzw. arbeitsumgebungs- oder tätigkeitsbe-

zogener Faktoren ein erhöhtes Risiko für Gesund-
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heitsschäden durch Hitzebelastungen. Ein vom 

BMAS beauftragtes Gutachten der Bergischen 

Universität Wuppertal (BUW) (Kahl et al., 2025) 

identifizierte folgende besonders schutzbedürfti-

ge Beschäftigtengruppen bei Hitze: 

•	 Beschäftigte, die im Freien arbeiten und 

körperlich schwere Tätigkeiten ausüben 

•	 Ältere Beschäftigte und Beschäftigte mit 

Vorerkrankungen (z. B. des Herz-Kreislauf-

Systems)

•	 Beschäftigte mit bestimmten Behinderun-

gen oder anderen körperlichen oder geistigen 

Einschränkungen

•	 Frauen und Schwangere

•	 Jugendliche

Die Beratung von Beschäftigten, die aufgrund me-

dizinischer Risikofaktoren oder Vorerkrankungen 

bei bestimmten Tätigkeiten speziellen Gefahren 

ausgesetzt sind, und die Ableitung individuell an-

gepasster Schutzmaßnahmen sind wesentliche In-

halte der arbeitsmedizinischen Vorsorge.

Der Schutz von besonders von Hitze betroffenen 

Beschäftigtengruppen am Arbeitsplatz stellt Ar-

beitgeber vor große Herausforderungen, da nicht 

alle Einflussfaktoren für die Bewertung der Hit-

zebelastung vollständig zu erfassen sind. Umso 

wichtiger ist es, trotz fehlender verbindlicher Ex-

positions-Grenzwerte das Minimierungsgebot 

nach § 4 Nr. 1 ArbSchG konsequent umzusetzen. 

Die Verantwortung dafür tragen die Arbeitgeber, 

doch auch Beschäftigte sollten im Sinne der allge-

meinen Unterstützungspflichten, hier besonders 

des Eigen- und Drittschutzes, eingebunden wer-

den. Eine gezielte Risikosensibilisierung sowie die 

Anpassung von Unterweisungen sind relevante 

Handlungsaspekte. Aufgrund der Komplexität der 

Einflussfaktoren sollten Arbeitsmediziner*innen 

v. a. bei besonders schutzbedürftigen Beschäftig-

tengruppen in die Prävention und die Planung von 

Schutzmaßnahmen einbezogen werden.

2.1.2  Aus der Debatte

In der Politikwerkstatt wurden zentrale Heraus-

forderungen und Lösungsansätze zum Schutz der 

Beschäftigten vor zunehmender saisonaler Hitze-

belastung am Arbeitsplatz diskutiert.  

Unter den Teilnehmenden bestand Einigkeit darü-

ber, dass Hitzeschutz Führungsverantwortung er-

fordert. Einige Unternehmen haben bereits Maß-

nahmen zum Schutz ihrer Beschäftigten ergriffen 

und setzen sich mit den wachsenden Herausfor-

derungen zunehmender Hitzebelastung ausei

nander. Zugleich wurde aber auch betont, dass der 

Schutz vor hitzebedingten Gesundheitsrisiken bis-

lang noch nicht flächendeckend in der Arbeitswelt 

verankert sei. 

Sowohl Führungskräfte als auch Beschäftigte soll-

ten verstärkt für hitzebedingte Gesundheitsrisiken 

sensibilisiert werden. Bestehende Instrumente 

und Maßnahmen bieten eine wichtige Grundlage, 

müssen jedoch kontinuierlich weiterentwickelt 

und an die fortschreitenden klimatischen Ver-

änderungen angepasst werden. Zu den als prak-

tikabel eingeschätzten Maßnahmen zählten u. a. 

die Anpassung von Arbeitszeiten sowie regelmä-

ßige Pausen, idealerweise in gekühlten Räumen. 

Gleichzeitig wurden Zielkonflikte bei der Um-

setzung von Maßnahmen thematisiert, etwa zwi-

schen Gesundheits- und Klimaschutz (z. B. beim 

Einsatz von Klimaanlagen) oder zwischen Immis-

sionsschutz im Hinblick auf Lärm, Erschütterun-

gen und flexibler Arbeitszeitverschiebung in die 

kühleren Morgen- und Abendstunden.

Bereits vorhandene Instrumente sollen nutzungs-

freundlicher gestaltet werden – beispielsweise 

durch digitale Unterstützungstools oder betrieb-

liche Hitzeschutzpläne, um insbesondere kleine 

und mittlere Unternehmen (KMU) zu unterstüt-

zen. Darüber hinaus wurde auf den Bedarf weite-

rer Forschung hingewiesen, um fundierte Grund-

lagen für wirksame Maßnahmen zu schaffen 

(siehe Anhang „Forschungsbedarfe“).
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Insgesamt wurde deutlich, dass flexible und pra-

xistaugliche Lösungen notwendig sind, um den 

unterschiedlichen betrieblichen Bedingungen und 

Branchen Rechnung zu tragen und die Akzeptanz 

von Schutzmaßnahmen zu erhöhen. 

2.2  UV-Belastung in Deutschland

Die UV-Belastung in Deutschland hat in den letz-

ten 30 Jahren zugenommen. Langzeitdaten der 

Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-

medizin (BAuA) belegen: Im Monatsmittel nahm 

der UV-Index (UVI) um ca. 3 % und die tägliche 

UV-Dosis um rund 5 % pro Dekade zu. Ursache 

hierfür sind u. a. eine längere Sonnenscheindauer 

infolge veränderter Bewölkungssituationen und 

niedrigere Ozonwerte im Sommer (Lorenz et al., 

2024). Besonders problematisch sind sogenannte 

Niedrig-Ozon-Ereignisse, bei denen die UV-Strah-

lungsbelastung insbesondere im Frühjahr für eini-

ge Tage massiv zunimmt (DGUV, 2024).

Rund 20 % der Erwerbstätigen in Deutschland 

arbeiten regelmäßig in der kritischen Zeitspanne 

(10–14 Uhr) im Freien, also wenn die UV-Belas-

tung besonders hoch ist (Bauer & Lück, 2025). In 

besonders betroffenen Branchen wie Bauwirt-

schaft, Gartenbau und Landwirtschaft liegt der 

Anteil dieser Arbeitszeit laut der Berufsgenossen-

schaft der Bauwirtschaft (BG BAU) bei über 80 % 

(BG BAU, 2024b). Die UV-Exposition fällt zudem 

häufig mit Zeiten hoher körperlicher Beanspru-

chung zusammen. Hinzu kommen oft Hitzebelas-

tung, Luftschadstoffexposition sowie physische 

Beanspruchungen durch schwere Arbeit – eine 

Kombination, deren kumulative Wirkung in der 

betrieblichen Praxis bislang meist nur isoliert und 

selten systematisch betrachtet wird (DGUV, 2024; 

Lorenz et al., 2024).

Während einige Betriebe UV-Schutzmaßnahmen 

bereits fest verankert haben, fehlt es insbesonde-

re in KMU häufig an strukturierten Strategien zur 

Klimaanpassung; vorhandene Maßnahmen hän-

gen stark von der jeweiligen Führungskultur ab 

(BG BAU, 2024b). UV-Schutz wird oft als „Kann“- 

und nicht als „Muss“-Maßnahme betrachtet, wo-

durch die Verantwortung im Sinne der Verhaltens-

prävention häufig auf Einzelpersonen delegiert 

wird – trotz steigender objektiver Gefährdungs

lage (DGUV, 2024).

Gerade im Außenbereich bleibt die GBU in vie-

len Fällen abstrakt, was ihre Praxistauglichkeit für 

den Arbeitsalltag deutlich einschränkt (BG BAU, 

2024b; Lorenz et al., 2024).

2.2.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

UV-Strahlung ist nach Klassifikation der Interna-

tionalen Agentur für Krebsforschung (IARC) ge-

sichert krebserregend (Gruppe 1A). Seit 2015 ist 

eine durch UV-Strahlung verursachte Form des 

weißen Hautkrebses als Berufskrankheit (BK) 

5103 anerkannt. Die Zahl berufsbedingter Fälle 

liegt seit Jahren konstant hoch. Besonders betrof-

fen: gewerblich Beschäftigte über 45 Jahre, meist 

Männer mit regelmäßiger Arbeit im Freien. Da-

her darf UV-Schutz nicht als freiwillige Zusatz-

leistung gesehen werden. Vielmehr ist wirksamer 

UV-Schutz ein zentrales Thema des präventiven 

Arbeitsschutzes. 

Die Relevanz des Schutzes vor UV-Strahlung für 

den Arbeitsschutz zeigt sich v. a. bei einem Blick 

in andere Länder, wo Beschäftigte stärker expo-

niert sind: 

In Australien konnten durch das Public-Health-

Programm „SunSmart“ nachhaltige Verhaltens-

änderungen im UV-Schutz bewirkt werden. Dies 

führte zwischen 1988 und 2011 zu einem signi-

fikanten Rückgang an Hautkrebserkrankungen 

(Tabbakh et al., 2019). Derartige staatliche Prä-

ventionskampagnen gelten als äußerst effektiv, da 

sie mit vergleichsweise geringem Investitionsauf-

wand enorme Krankheits- und Behandlungskos-

ten einsparen können. Im Allgemeinen werden sie 
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als einer der Schlüsselfaktoren dafür angesehen, 

dass die Rate der Neuerkrankungen von Melano-

men zurückgegangen ist (Cust et al., 2024).

Ergänzend zeigen aktuelle Modellierungen des 

Berghofer Medical Research Institute (QIMR), 

dass der Anteil der australischen Bevölkerung mit 

hohem Melanomrisiko von 85 % (2006) auf rund 

71 % (2021) gesunken ist. Dies ist ein Rückgang, 

der v. a. durch individuelles Schutzverhalten be-

dingt ist (QIMR Berghofer nach Dowling, 2024).

Für den Arbeitsschutz ergibt sich daraus ein klarer 

Handlungsrahmen: Außenbeschäftigte sind teils 

einer fünf‑ bis zehnfach höheren UV-Belastung 

ausgesetzt, wodurch laut Schätzung jährlich rund 

34.000 Hautkrebsfälle allein arbeitsbedingt ent-

stehen (Cancer Council Australia, 2023b).

Australische Arbeitgeber sind daher nach dem 

Radiation Protection Standard (RPS) 12 (ARPAN-

SA, 2006) verpflichtet, Schutzmaßnahmen wie 

UV‑gerechte Kleidung, Kopfbedeckungen, Son-

nenschutzmittel (SPF ≥ 30), Schatten, Arbeitszeit-

steuerung und Schulungen umzusetzen; Program-

me wie „SunSmart at work“ unterstützen diese 

Verpflichtungen gezielt (Cancer Council Australia, 

2023a). 

Von Ländern wie Australien kann der Arbeits-

schutz in Deutschland lernen. Es lohnt sich, auf 

die Expertise und Erfahrung von Ländern und 

Regionen zurückzugreifen, die mit den Auswir-

kungen einer hohen UV-Strahlungsbelastung seit 

Langem vertraut sind.

5  Die im August 2025 veröffentlichte ASR A5.1 nutzt den UVI als Beurteilungsmaßstab und verknüpft mit ihm anzuwendende Schutz-

maßnahmen.

2.2.2  Aus der Debatte

Die Ergebnisse der Politikwerkstatt zeigen: Einige 

Akteure, z. B. Berufsgenossenschaften (BG) und 

Unternehmen, haben UV-Strahlung als Risiko er-

kannt und entsprechende Aktivitäten etabliert. 

Bestehende Schutzmaßnahmen wie Sonnen-

schutzmittel, arbeitsmedizinische Vorsorgeange-

bote oder Schulungen sind in unterschiedlichen 

Branchen zwar vorhanden, werden aber nicht sys-

tematisch umgesetzt oder akzeptiert. Besonders 

dort, wo eine betriebsärztliche Betreuung fehlt, 

mangelt es an Verankerung. 

Der UVI zeigt an, wie hoch das Risiko für Haut-

schäden durch UV-Strahlung ist. Er ist als Tages-

verlauf, aber auch als Prognose für viele Orte in 

Deutschland frei verfügbar. Obwohl der UVI als 

Frühwarnsystem gut geeignet wäre, ist er in der 

Arbeitswelt bislang kaum bekannt und wird selten 

genutzt.5 

In der Politikwerkstatt wurden umfassende 

Forderungen zur Verbesserung des UV-Schut-

zes am Arbeitsplatz diskutiert und zur weiteren 

Umsetzung in Arbeitsschutzmaßnahmen vor-

geschlagen. Dabei wurde insbesondere die kon-

sequente Durchführung der GBU betont, bei der 

UV-Exposition systematisch als Gefährdung be-

rücksichtigt und entsprechende Schutzmaßnah-

men, etwa nach dem STOP-Prinzip, umgesetzt 

werden sollen. Praktische Maßnahmen wie Ver-

schattung (z. B. mobile Sonnensegel an stationä-

ren Außenarbeitsplätzen wie kommunalen Bau-

höfen), UV-filternde Folien an Fahrzeugfenstern 

und angepasste Arbeitszeiten wurden als wich-

tige Schritte vorgeschlagen. Zudem wurden die 

stärkere Förderung von Hautkrebsvorsorge, die 

Einstufung von Sonnenschutz als persönliche 

Schutzausrüstung (PSA) und zielgruppengerech-

te Schulungen als notwendig erachtet, um indivi-

duellen Schutz zu verbessern. Außerdem wurden 
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neue Förderprogramme, systematische Kontrol-

len durch UVT, verpflichtender UV-Schutz in öf-

fentlichen Vergabeverträgen sowie eine stärke-

re Kommunikations- und Vorbildfunktion durch 

Führungskräfte und sichtbare UVI-Anzeigen an 

Arbeitsplätzen gefordert.

2.3  Extremwetter

Der Klimawandel führt zu einer zunehmenden 

Häufung extremer Wetterereignisse wie Hitze- 

und Dürreperioden, die sowohl ausgedehnte Ve-

getationsbrände nach sich ziehen als auch Stark-

regen und Überflutungen (European Environment 

Agency, 2024; Robinson et al., 2021). Diese Ent-

wicklungen betreffen zahlreiche Branchen und 

erhöhen die Risiken für Sicherheit und Gesund-

heit am Arbeitsplatz erheblich. Zudem können 

fehlende betriebliche Vorsorgemaßnahmen und 

persönliche Betroffenheit von Beschäftigten zu 

wirtschaftlichen Verlusten, z. B. durch Produkti-

onsausfälle, führen. 

Arbeitsunfallgeschehen
Im Zeitraum von 2014 bis 2023 gab es 16 tödliche 

und 3.630 meldepflichtige Arbeitsunfälle sowie 

423 meldepflichtige Wegeunfälle in Deutschland, 

die im direkten6 Zusammenhang mit Naturkata

strophen (Mers, 2025), z. B. Hochwasser bzw. 

Überflutung oder Waldbrand (European Commis-

sion. Eurostat, 2013), stehen. Hinzu kamen noch 

23.739 meldepflichtige und elf tödliche Arbeits- 

und Wegeunfälle durch natürliche und atmosphä-

rische Elemente (einschließlich Wassergebieten, 

Schlamm, Regen, Hagel, Schnee, Glatteis, Sturm-

wind usw.) im selben Betrachtungszeitraum.7 Per-

spektivisch muss davon ausgegangen werden, 

dass der Klimawandel zu einer Verschärfung des 

Unfallgeschehens führt, da Häufigkeit und Inten-

sität extremer Wetterlagen zunehmen. 

6  Es werden nur Unfälle gezählt, die unmittelbar mit den Ereignissen in Verbindung stehen. Sekundäre Ursachen, z. B. ein Verkehrsun-

fall aufgrund eines umgestürzten Baumes, werden hier nicht erfasst (Mers, 2025).

7  Daten der DGUV zu meldepflichtigen Arbeits- und Wegeunfällen im Zeitraum von 2014 bis 2023.

Zur Illustration der Aktualität und der Tragweite 

werden ausgewählte Ereignisse aus der Vergang

enheit dargestellt:

Flutkatastrophe 2021 durch Sturmtief „Bernd“ | 
Deutschland, insbesondere NRW und Schleswig-

Holstein, sowie Regionen in den Nachbarländern 

Belgien, Niederlande, Luxemburg, Österreich und 

Schweiz

Diese Flutkatastrophe verdeutlichte die Bedeu-

tung eines robusten Arbeitsschutzes unter Ex-

tremwetterbedingungen. Über 180 Todesopfer, 

darunter fünf ehrenamtliche Einsatzkräfte der 

Feuerwehren, mehr als 800 Verletzte und im-

mense Sachschäden waren zu beklagen. Betriebe 

mussten ihre Arbeit oft unter hohem Zeitdruck 

und ohne ausreichende Sicherheitsvorkehrungen 

fortsetzen, um kritische Infrastrukturen zu stabi-

lisieren oder wirtschaftliche Schäden zu begren-

zen. Fehlende Evakuierungs- und Notfallpläne, 

unzureichende Schutzmaßnahmen gegen konta-

miniertes Wasser und Schimmel sowie psychische 

Belastungen der Beschäftigten führten vielfach zu 

Gesundheitsgefahren und Arbeitsausfällen. Auch 

freiwillige Helfer*innen waren häufig ohne pas-

sende Schutzausrüstung im Einsatz – es fehlte 

an Einweisungen zu Gefahrstoffen, Atemschutz-

masken gegen Schimmelsporen und Schutzklei-

dung. Allein der Unfallkasse Rheinland-Pfalz 

liegen 839 Unfälle von Spontanhelfenden im Zu-

sammenhang mit der Flutkatastrophe vor, die ins-

gesamt zu Ausfallzeiten von 7.493 Tagen führten 

(Bier, 2025). Hinzu kommen noch etliche Verlet-

zungen, die durch die Krankenkassen abgewickelt 

wurden.
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Hochwasser 2024 | Süddeutschland (Bayern und 

Baden-Württemberg) 

Mindestens vier Todesopfer, darunter ein Feuer-

wehrmann beim Rettungseinsatz. Mehrere Tau-

send Evakuierungen, massiver Infrastruktur- und 

Gebäudeschaden. Berufsgenossenschaften wie die 

BG BAU stellten Arbeitsschutzhinweise für Auf-

räum- und Wiederaufbauarbeiten; Gefahren durch 

Elektrizität, kontaminiertes Wasser, Schimmel, 

Ertrinken und Absturz sowie Empfehlungen zur 

Nutzung geeigneter PSA (BG BAU, 2024a) bereit.

Erdrutsch 2025 | Baden-Württemberg 

Ein Zug entgleiste aufgrund eines Erdrutsches, der 

durch ein Starkregenereignis mit bis zu 50 Litern 

pro Quadratmeter innerhalb einer Stunde ausge-

löst wurde. Drei Personen starben, davon zwei Be-

schäftigte der Deutschen Bahn. 41 weitere Men-

schen wurden z. T. schwer verletzt (tagesschau.

de, 2025). Dieser Unglücksfall verdeutlicht die zu-

nehmende Betroffenheit der Verkehrsinfrastruk-

tur, auf die auch Beschäftigte angewiesen sind. 

Resilientere Verkehrswege stehen somit in einem 

unmittelbaren Verhältnis zur Arbeitssicherheit bei 

Dienstreisen oder Arbeitswegen.

Waldsterben | Deutschland 

Der Klimawandel hat das Waldsterben in 

Deutschland beschleunigt. Absterbende Bäume 

und Schadholz erhöhen das Risiko für alle, die im 

Wald arbeiten oder sich dort aufhalten. Arbeits-

schutzmaßnahmen müssen daher ständig ange-

passt und weiterentwickelt werden. Hitze und 

Trockenheit verstärken das Schadholzaufkommen 

in deutschen Wäldern. Bei der Beseitigung von 

Schadholz8 bestehen besondere Gefahren, etwa 

durch plötzlich abbrechende Äste oder instabile 

Bäume. Forstbetriebe müssen spezielle Verfahren 

und technische Ausrüstung einsetzen, um die Si-

cherheit der Beschäftigten zu gewährleisten. Für 

Kitas und Schulen gilt erhöhte Vorsicht bei Wald-

besuchen. Das DGUV Forum empfiehlt spezielle 

8  Siehe dazu beispielsweise die Hinweise der Unfallkasse Hessen: https://www.ukh.de/unternehmen-und-beschaeftigte/arbeits-

schutz-und-gesundheit/laubschadholz-im-wald

Schutzkonzepte, Unterweisungen und technische 

Hilfsmittel, um die Unfallgefahr zu minimieren. 

Internationale Erfahrungen
Auch international gibt es Erfahrungen mit Aus-

wirkungen von Extremwetterereignissen mit Be-

zug zum Arbeitsschutz, von denen im Folgenden 

einige exemplarisch dargestellt werden:

•	 Extreme Wald- und Vegetationsbrände 2025 |  
Südeuropa (Spanien, Portugal)  

Im Sommer erreichte die Waldbrandsaison, ins-

besondere in Spanien und Portugal, Rekord-

ausmaße. Als Reaktion darauf hat die EU ihre 

Unterstützung für den Katastrophenschutz 

durch das EU-Katastrophenschutzverfahren 

(UCPM) verstärkt und Feuerwehrleute aus ver-

schiedenen Ländern strategisch zur Unterstüt-

zung der lokalen Einsatzkräfte in Hochrisikoge-

bieten entsendet (Vertretung der Europäischen 

Kommission in Deutschland, 2025). Durch 

klimawandelbedingte extreme Wetterlagen 

werden Waldbrände wahrscheinlicher und er-

fordern entsprechende Maßnahmen zum Hitze- 

und Gesundheitsschutz für Einsatzkräfte, u. a. 

adäquate Schutzausrüstung, z. B. Atemschutz 

(Devereux, 2025; Jones, 2025; Niranjan, 2025a, 

2025b). 

•	 Flutkatastrophe DANA 2024 |  
Spanien (Valencia) 

Mindestens 228 Todesopfer und erhebliche 

Gesundheitsrisiken durch kontaminiertes Was-

ser, Trümmer und Schimmel. Das spanische 

Gesundheitsministerium gab an Bevölkerung, 

Einsatzkräfte und Betriebe konkrete Empfeh-

lungen heraus, u. a. Handschutz, Atem- und 

Augenschutz, sichere Trinkwassernutzung 

(Ministerio de Sanidad, 2024). 
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•	 August-Fluten 2023 | Slowenien  

Drei Todesopfer und Milliardenschäden. Die 

Aufräumarbeiten waren geprägt von Gefähr-

dungen durch Schlamm, Schimmel, Abwas-

ser- und Chemikalienkontakt. Die slowenische 

Gesundheitsbehörde NIJZ veröffentlichte de-

taillierte Arbeitsschutz- und Hygieneleitlinien 

(PSA, Desinfektion, Lebensmittelsicherheit, 

Lüften/Trocknen von Gebäuden), um Erkran-

kungen und Unfälle zu vermeiden (NIJZ, 2023).

2.3.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

Viele Betriebe verfügen bislang nicht über syste-

matische GBU oder flexible Notfallpläne, die neue 

Risiken durch häufigere und stärkere Extremwet-

terereignisse abbilden. In diesem Kontext müssen 

auch psychische Belastungen betrachtet werden, 

die die Arbeitsfähigkeit darüber hinaus beein-

trächtigen können.

In der Politikwerkstatt wurde deutlich, dass die 

Risiken in besonders betroffenen Branchen bzw. 

für bestimmte Gruppen erhöht sind. Die genann-

ten Branchen und Personengruppen werden im 

Folgenden (auszugsweise und verdichtet) darge-

stellt: 

Bauwirtschaft: Extreme Temperaturen oder 

plötzliche Wetterumschwünge führen zu Arbeits-

zeitunterbrechungen und Verzögerungen auf Bau-

stellen. Durch den projektbedingten Zeitdruck 

ergibt sich ein Spannungsfeld zwischen einer si-

cherheitsbewussten und einer möglichst kurzen 

Arbeitsunterbrechung. Beim Wiederaufbau von 

Schäden durch Extremwetterereignisse sind die 

Beschäftigten zudem unbekannten und häufig un-

erkannten Gefährdungen ausgesetzt (Rosen et al., 

2015). 

Land- und Forstwirtschaft: Hier wirken sich so-

wohl lang anhaltende Hitzeperioden als auch 

Starkregen und Überschwemmungen massiv auf 

die Arbeit aus. Das in der Bauwirtschaft beschrie-

bene Spannungsfeld existiert auch hier durch die 

Notwendigkeit, gewisse Arbeitsschritte noch vor 

dem Extremwetterereignis fertigzustellen, z. B. 

das Einfahren der Ernte. Hinzu kommt, dass Land-

wirt*innen während der Extremwetterereignisse, 

insbesondere bei Hochwasser- und Starkregen-

ereignissen, durch die verfügbaren Gerätschaften 

und Materialien (z. B. improvisierte Hochwasser-

barrieren durch Siloballen) wichtige Akteure zur 

Bewältigung der Schadenslage sind, ohne dass 

sie für die situationsbedingten Gefahren geschult 

sind.

Logistik: Extremwetter stört Lieferketten, verlän-

gert Transportzeiten und erhöht die Unfallrisiken 

durch glatte oder unpassierbare Verkehrswege, 

z. B. durch Niedrigwasser. Temperatursensitive 

Waren und Kühlketten sind zusätzlich gefährdet. 

Gefährliche Verkehrswege, wie z. B. überflutete 

Unterführungen, werden möglicherweise befah-

ren, um Lieferfristen einzuhalten. In diesem Zu-

sammenhang ist auch Eisregen eine saisonale, zu-

sätzliche Gefährdung.

Behörden und Organisationen mit Sicherheits-
aufgaben (BOS, v. a. Feuerwehr, Polizei, THW 
und Hilfeleistungsorganisationen): Einsatz-

kräfte stehen vor technischen, organisatorischen, 

logistischen und psychischen Herausforderungen, 

etwa bei der Stromversorgung und der Logistik, 

der Kommunikation oder dem Zugang zu Einsatz

orten. Gleichzeitig müssen sie den Schutz der 

eigenen Gesundheit unter erschwerten Bedingun-

gen gewährleisten. Dabei ist zu berücksichtigen, 

dass diese Organisationen auch durch ehrenamt-

liches Engagement geprägt sind und von gesell-

schaftlichen Veränderungen beeinflusst werden 

(Fekete et al., 2020). Manche Beschäftigte sind 

einer Doppelbelastung durch Beruf und Ehren-

amt ausgesetzt. In der Politikwerkstatt wurde die 

Einschätzung geäußert, dass beim Bevölkerungs-

schutz, v. a. bei Disponent*innen in Leitstellen, die 

psychische Belastung zunimmt. Diese Einschät-

zung sollte näher erforscht werden (siehe Anhang 

„Forschungsbedarfe“).
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Kritische Infrastruktur: Hitze und Extremwetter 

bedrohen die Versorgungssicherheit von Strom- 

und (Ab-)Wasser sowie Verkehrswegen. Damit 

wächst auch die Verantwortung dieser Betriebe 

für den Erhalt der öffentlichen Sicherheit. Gleich-

zeitig sind die Beschäftigten im Bereich der Stö-

rungsbeseitigung bereits auf dem Arbeitsweg den 

Gefahren der Extremwetterereignisse ausgesetzt 

und müssen teilweise zur Unterstützung der Ein-

satzkräfte im Gefahrenbereich tätig werden. 

Spontanhelfende: Ob bei Überschwemmungen 

oder Hitzeereignissen – sie sind durch ihre hohe 

intrinsische Motivation häufig hohen physischen 

und psychischen Belastungen ausgesetzt, ohne 

auf professionelle Ressourcen bzw. Strukturen 

zurückgreifen zu können oder für die Situation 

ausgebildet worden zu sein (Bier et al., 2023). Da-

durch ergibt sich insbesondere in der Anfangszeit, 

während sich eigene Strukturen erst noch aufbau-

en und entwickeln müssen, eine hohe Unfallhäu-

figkeit (Bier, 2025). Das Projekt „WuKAS – Wis-

sens- und Kompetenzvermittlung im Arbeits- und 

Gesundheitsschutz bei Spontanhelfern“9 des Lehr-

stuhls Arbeitssicherheit der BUW hat zusammen 

mit dem Malteser Hilfsdienst und der DGUV ein 

Konzept entwickelt, um Behörden und Organisa-

tionen bei einer sicherheitsbewussten Integration 

von Spontanhelfenden zu unterstützen. Die ent-

wickelten Materialien bieten praxistaugliche Hil-

festellungen, insbesondere zur Durchführung von 

GBU und Unterweisungen, damit auch bei Spon-

tanhelfenden der Arbeitsschutz ad hoc berück-

sichtigt werden kann.10

Weitere Betroffene: Beschäftigte bei Lieferdiens-

ten oder in der mobilen Pflege sind häufig trotz 

Wetterwarnungen im Einsatz und daher beson-

ders schutzbedürftig. Auch in Bildungseinrich-

tungen wie Schulen und Kitas können Extrem-

9  Siehe dazu weitere Informationen zum Projekt: https://www.malteser.de/projekte/wukas.html

10  Aufbauend auf den Projektergebnissen und den arbeitsschutzrelevanten Erkenntnissen aus der Flutkatastrophe wurde im Rahmen 

einer Dissertation von Bier (2025) ein Präventionskonzept für Spontanhelfende entwickelt.

11  Siehe dazu: https://www.bbk.bund.de/DE/Themen/Krisenmanagement/LUEKEX/luekex_node.html 

wetterfolgen zu besonderen Belastungen für das 

Personal führen (etwa bei der Betreuung unter 

Freiluftbedingungen).

Zuständigkeiten im Arbeitsschutz
Arbeitgeber sind verpflichtet, GBU regelmäßig 

zu aktualisieren und präventive Schutzmaßnah-

men umzusetzen. Die Zunahme von Extremwet-

terereignissen ist dabei eine besondere Heraus-

forderung. Gelingender Arbeitsschutz ist unter 

veränderten klimatischen Bedingungen wichti-

ger denn je für die Sicherheit und die Gesundheit 

der Beschäftigten. Darauf aufbauend haben sie 

nach § 10 ArbSchG Maßnahmen zu treffen, die im 

Hinblick auf Extremwetterereignisse u. a. für die 

rechtzeitige Evakuierung der Beschäftigten er-

forderlich sind. Arbeits- und Katastrophenschutz 

müssen sinnvoll verzahnt sein: Während der Ar-

beitsschutz den betrieblichen Schutz adressiert, 

übernimmt der Katastrophenschutz der Länder 

die gesamtgesellschaftliche, örtliche Gefahren-

abwehr. Länder- und ressortübergreifende Krisen-

managementübungen (z. B. LÜKEX)11 verbessern 

die Abstimmung und stärken die Resilienz. 

2.3.2  Aus der Debatte

Die Diskussionen unter den Teilnehmenden der 

Politikwerkstatt verdeutlichten, dass trotz einer 

gewachsenen öffentlichen und betrieblichen Auf-

merksamkeit strukturelle Lücken in der syste-

matischen Integration von Extremwetterrisiken 

fortbestehen. Das Zusammenspiel zwischen Ka-

tastrophen-, Bevölkerungs- und Arbeitsschutz 

müsse genau wie die Verantwortlichkeiten fort-

während thematisiert werden. 

Nach übereinstimmender Wahrnehmung der Teil-

nehmenden werden GBU bislang nur selten sys-
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tematisch um die spezifischen Risiken von Ex-

tremwetterlagen erweitert und entsprechend 

dokumentiert. Besonders deutlich wurde dies bei 

den jüngsten Ereignissen wie den Waldbränden in 

Spanien 2025 und den Fluten in Süddeutschland 

2024. Branchenspezifische Schutz- und Präven-

tionskonzepte seien vielfach unzureichend entwi-

ckelt oder fehlten gänzlich. Auch verfüge eine er-

hebliche Zahl von Betrieben nicht über belastbare 

Krisen- und Notfallpläne, die eine zeitgemäße 

und wirksame Umsetzung von Schutzmaßnahmen 

ermöglichen.

Mehrfach wurde die unzureichende Integration 

externer Frühwarnsysteme – insbesondere der 

meteorologischen Dienste des Deutschen Wetter-

dienstes (DWD) – in betriebliche Entscheidungs- 

und Handlungsabläufe benannt. Zudem seien 

sowohl bei Beschäftigten als auch bei Führungs-

kräften oftmals eine begrenzte Sensibilität, Hand-

lungssicherheit und Entscheidungsbefähigung im 

Umgang mit witterungsbedingten Gefährdungs-

lagen zu beobachten. Es wurde hervorgehoben, 

dass viele klimabedingte Gefährdungen – v. a. im 

Hochwasserschutz und bei Waldbrandrisiken – in 

den Verantwortungsbereich der kommunalen Ge-

fahrenabwehr fallen, Unternehmen jedoch ab 

dem „Betriebstor“ die Verantwortung für die Si-

cherheit der Beschäftigten tragen müssen. 

Neben diesen organisatorischen und prozessua-

len Aspekten wurden auch Defizite in der psycho-

sozialen Unterstützung benannt. Teilnehmende 

wiesen insbesondere darauf hin, dass für Beschäf-

tigte, Einsatzkräfte und freiwillig Helfende nach 

Extremwetterereignissen nur eingeschränkt struk-

turierte, zugängliche und zeitnahe Unterstüt-

zungsangebote bestehen. Darüber hinaus liege ein 

fortgesetzter Bedarf an der Weiterentwicklung 

bestehender Arbeitsschutzstandards vor, um Be-

schäftigte wie Helfende gleichermaßen zu schüt-

zen – etwa im Hinblick auf PSA, einschließlich 

Hitze- und Rauchschutz, angepasste Arbeitsorga-

nisation und flexible Arbeitszeitmodelle.

Abschließend wurde betont, dass verpflichtende 

Arbeitsschutzunterweisungen verstärkt als In

strument des Resilienzaufbaus verstanden werden 

sollten. Es wurde ergänzt, dass Unterweisungen 

nicht nur auf betriebliche Abläufe, sondern auch 

auf präventives Verhalten bei privaten Extrem-

wetterrisiken eingehen sollten, z. B. Vorbereitung 

auf Starkregen, Waldbrände oder Hitzeperioden 

zu Hause. Die Verknüpfung von betrieblicher und 

privater Relevanz sicherheitskritischer Verhaltens-

weisen könne die Akzeptanz von Unterweisungs-

inhalten erhöhen und zugleich dazu beitragen, 

Ausfallzeiten infolge privater Betroffenheit bei Ex-

tremwetterereignissen zu reduzieren.

2.4  Gefährdungen durch Allergene

Allergische Erkrankungen der Atemwege und der 

Haut können durch direkte und indirekte Folgen 

des Klimawandels entstehen oder beeinflusst 

werden. Einer der häufigsten Auslöser allergischer 

Atemwegserkrankungen im Außenbereich sind 

Pollen bzw. die darin enthaltenen Allergene. Die 

Pflanzenentwicklung und damit auch die Pollen-

saison hängen maßgeblich vom Zusammenspiel 

von Temperatur und Niederschlag ab. Höhere 

(Durchschnitts-)Temperaturen führen zu einer 

früher einsetzenden Blühsaison von Pollen frei-

setzenden Pflanzen und auch zu einer insgesamt 

längeren Dauer der Saison. Infolge steigender 

CO2
-Konzentrationen ist eine Zunahme der Pol-

lenmengen zu erwarten (z. B. Ambrosia, Wiesen-

lieschgras). Weiterhin kann es im Zuge des Klima-

wandels zu einer Veränderung in der Ausbreitung 

allergener Pflanzen und damit zu anderen Pollen-

expositionen in Deutschland kommen. Ursprüng-

lich nicht einheimische, z. T. invasive Pflanzen, 

die sich durch Trockenheitsresistenz auszeich-

nen, profitieren vom Klimawandel und können 

zu Sensibilisierungen führen. Die Auswirkungen 

von Luftschadstoffen auf die Gesundheit und ins-

besondere auf Allergien der Atemwege hängen 

von einer Kombination verschiedener Faktoren ab 

(Bergmann et al., 2023). 
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Neben Pollen bieten steigende Temperaturen und 

Luftfeuchtigkeit günstige Wachstumsbedingun-

gen für weitverbreitete Allergene in Innenräumen 

wie Schimmelpilze und Hausstaubmilben. Ver-

mehrt auftretende Hochwasserereignisse begüns-

tigen die Lebensbedingungen von Schimmelpilzen 

(Acevedo et al., 2019; Kespohl et al., 2025).

2.4.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz 

Die zunehmende Exposition gegenüber Allerge-

nen, wie z. B. den Pollen, kann die Gesundheit 

und Sicherheit der Beschäftigten beeinträchtigen, 

etwa durch die Entstehung von Neusensibilisie-

rung oder die Verstärkung bereits vorhandener al-

lergischer Erkrankungen. Für Beschäftigte, die im 

Freien arbeiten (z. B. Forst- oder Landwirtschaft 

und Gartenbau), bestehen erhöhte Belastungen, 

da sie in besonderem Maße neuen und verstärk-

ten allergenen Einflüssen ausgesetzt sind (Raulf & 

Annesi-Maesano, 2025).

Arbeitsprozesse und Expositionsbedingungen 

verändern sich, wodurch neue Gefährdungen am 

Arbeitsplatz entstehen können. Um gezielt prä-

ventive Maßnahmen ergreifen zu können, müssen 

die Bedingungen entsprechend angepasst und be-

wertet werden. Ein Beispiel sind Insektenproduk-

te, bei deren Verarbeitung allergene Belastungen 

durch inhalative Exposition, analog zum Mehl-

staub, auftreten können. Diesen Risiken muss in 

der GBU entsprechend Rechnung getragen wer-

den.

2.4.2  Aus der Debatte

Im Werkstattgespräch wurde deutlich, dass der 

Klimawandel – sowohl direkt als auch indirekt 

über Transformationsprozesse zur Klimaneu

tralität – neue Risiken durch biologische Gefähr

dungen in der Arbeitswelt mit sich bringt, etwa 

durch vermehrte Allergene oder veränderte Ex-

positionen.

Zur Bewältigung dieser Risiken sind v. a. techni-

sche und organisatorische Schutzmaßnahmen 

weiterzuentwickeln, begleitet von intensiver For-

schung und einem umfassenden Monitoring. Da-

bei müssen individuelle Gesundheitsrisiken stärker 

berücksichtigt werden. Die Erhebung personen-

bezogener Gesundheitsdaten wurde kontrovers 

diskutiert – insbesondere im Spannungsfeld zwi-

schen Daten- und Arbeitsschutz.

Ein zentrales Anliegen war die Schaffung vertrau-

ensvoller Strukturen und die stärkere Einbindung 

der Betriebsmedizin, deren praktische Umsetzung 

jedoch als herausfordernd gilt. Zudem wurde be-

tont, dass Beschäftigte gezielt über neue und be-

kannte Gefährdungen informiert werden müssen – 

adressaten- und branchenspezifisch. Besonders 

in Branchen mit multiplen Belastungen, wie z. B. 

der Land- und Forstwirtschaft, sind differenzierte 

Schutzkonzepte erforderlich.

2.5  Gefährdungen durch Vektoren

Vektoren sind Überträger von Infektionserregern, 

die durch Stiche bzw. Blutmahlzeiten Erreger auf 

Menschen und Tiere übertragen und dadurch in 

den Wirten Infektionserkrankungen hervorru-

fen. So ist die in Deutschland heimische Gemeine 

Hausmücke (Culex pipiens) ein kompetenter Vek-

tor für das West-Nil-Virus, das hierzulande seit 

2018 zwischen Stechmücken und Vögeln zirkuliert 

und in Teilen Deutschlands bereits endemisch ist 

(Frank et al., 2022; Ziegler et al., 2019).

Neben den klimatischen Faktoren beeinflussen 

auch Globalisierung, Urbanisierung sowie Tou-

rismus und Migrationsbewegungen von Men-

schen und Tieren die Ausbreitung von Vektoren 

und vektorassoziierten Infektionskrankheiten. In 

Kombination mit der Globalisierung hat der Kli-

mawandel dazu beigetragen, dass sich nicht hei-

mische, invasive Stechmückenarten in Teilen 

Deutschlands ansiedeln und etablieren. Dabei 

kommt der Asiatischen Tigermücke (Aedes albo-
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pictus) in Bezug auf ihre Vektorkompetenz die 

größte Bedeutung zu, denn sie gilt als effizienter 

Überträger diverser Arboviren wie des Dengue-

Virus, des Chikungunya-Virus oder des Zika-Virus 

(Beermann et al., 2023; Paupy et al., 2009).

Zudem sind Zecken in Deutschland und Mittel

europa als Vektoren von herausragender Bedeu-

tung. Dabei ist die deutschlandweit verbreite-

te Schildzeckenart Gemeiner Holzbock (Ixodes 

ricinus) als Vektor für Borrelien und das Früh-

sommer-Meningoenzephalitis(FSME)-Virus von 

größter gesundheitlicher Relevanz (Zubriková et 

al., 2020). Weiterhin breitet sich die Wiesenzecke 

(Dermacentor reticulatus) als Überträger von Zoo-

nose-Erregern wie dem FSME-Virus zunehmend 

in Deutschland aus (Földvári et al., 2013; Ličková 

et al., 2020; Springer et al., 2022). Für beide Spe-

zies wurden komplementäre Aktivitätsmuster so-

wie Winteraktivität nachgewiesen, was schließlich 

ein ganzjähriges Infektionsrisiko für zeckenüber-

tragbare Krankheiten zur Folge hat (Probst et al., 

2023).

2.5.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

Zukünftig besteht ein besonderer Forschungsbe-

darf im Sinne des One-Health-Ansatzes, um da-

raus Präventionsmaßnahmen zum Schutz vor der 

Übertragung von Infektionserkrankungen für be-

sonders exponierte Beschäftigtengruppen ablei-

ten zu können. Dies gilt insbesondere bei berufli-

chen Tätigkeiten im Freien, die mit einer erhöhten 

Kontakthäufigkeit zu Vektoren und vektorassozi-

ierten Infektionserregern verbunden sind. Insbe-

sondere zählen hierzu Tätigkeiten im Bereich der 

Land- und Forstwirtschaft in entsprechenden En-

demiegebieten, für die Arbeitsschutzmaßnahmen 

bereits im technischen Regelwerk verankert sind.

2.5.2  Aus der Debatte

Im Werkstattgespräch zu Vektoren wurden un-

terschiedliche Handlungsbedarfe und Lösungs

ansätze diskutiert. Bei der Gestaltung der 

Arbeitsschutzkleidung sollten neue Forschung

sergebnisse berücksichtigt und bei der Unterwei-

sung weitverbreitete falsche Annahmen korrigiert 

werden. So mögen Zecken entgegen der allge-

meinen Annahme auch helle Kleidung, während 

schwarz-weiße Muster Mücken vertreiben können. 

Effektive Schutzmaßnahmen aus anderen Ländern 

sollten darüber hinaus in Erfahrung gebracht und 

berücksichtigt werden.

Zur Eindämmung der Ausbreitung Vektor-

übertragbarer Krankheiten wurden z. B. verbes-

serte Überwachungsmaßnahmen, kombinier-

te Schutzstrategien (chemisch, biologisch und 

umwelttechnisch), Aufklärung der Bevölkerung 

(Risikokommunikation in ruhigen Zeiten vs. Kri-

senkommunikation) und die Verstärkung inter-

nationaler Zusammenarbeit diskutiert. Zusätz-

lich sollen digitale Werkzeuge unter Nutzung von 

künstlicher Intelligenz entwickelt werden, um 

Ausbrüche frühzeitig zu erkennen und diesen 

durch innovative Methoden zur Eindämmung von 

Vektoren entgegenzuwirken.

2.6 � Gefahrstoffe und 
Kreislaufwirtschaft

Gefahrstoffe spielen bei Maßnahmen des Klima

schutzes eine wichtige Rolle, denn für die Res-

sourcenschonung, die Dekarbonisierung und die 

dafür notwendige Energiewende werden Roh-

stoffe benötigt, deren Bedarf mithilfe von Kreis-

laufwirtschaft z T. gedeckt werden soll und die 

aufgrund ihrer funktionalen Eigenschaften bis-

her nicht ersetzt werden können. Die neue 

EU-Rohstoff-Verordnung (Verordnung (EU) 

2024/1252) setzt u. a. einen Schwerpunkt auf Re-

zyklatgehalte, um den Verbleib kritischer Roh-

stoffe in der EU und eine entsprechende Ver-
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arbeitung in der Kreislaufwirtschaft zu fördern. 

Weitere veröffentlichte EU-Strategien wie der 

Clean Industrial Deal (Europäische Kommission, 

2025) dienen ebenfalls dem Ziel, die Resilienz und 

Rohstoffunabhängigkeit der EU sowie die Kreis-

laufwirtschaft zu fördern. Entsprechend ist da-

von auszugehen, dass eine Vielzahl zusätzlicher 

Arbeitsplätze in der EU entstehen werden: Aktu-

elle Schätzungen der EU-Kommission gehen bei-

spielsweise von ca. 800.000 neuen Arbeitsplätzen 

in der EU aus, die im Zusammenhang mit dem 

Lebenszyklus von Batterien und Batteriemateria-

lien stehen (European Institute of Innovation and 

Technology (EIT), 2022). Da viele dieser Tätigkei-

ten den Umgang mit Gefahrstoffen erfordern, die 

als krebserzeugend, erbgutverändernd oder fort-

pflanzungsgefährdend eingestuft sind, ist es von 

höchster Bedeutung, für diese Arbeitsplätze von 

Beginn an bekannte Risiken systematisch zu be-

rücksichtigen und bereits bewährte Schutzmaß-

nahmen konsequent umzusetzen. Umfangreiches 

Wissen und Erfahrungen zu Gefahrstoffen sind 

vorhanden – und müssen jetzt genutzt werden, 

um Gesundheit, Vertrauen und Innovation glei-

chermaßen zu sichern.

2.6.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

An Arbeitsplätzen zur Rohstoffgewinnung, z. B. in 

Raffinerien, oder im Recyclingbereich, z. B. Elekt-

roschrott und Batterierecycling, ist aufgrund von 

Tätigkeiten wie Schreddern, Schmelzen, manuel-

les Zerlegen oder chemisches Trennen potenziell 

mit Gesundheitsrisiken für Beschäftigte zu rech-

nen. Vor diesem Hintergrund kommt der Risiko- 

und Maßnahmenkommunikation in den Lieferket-

ten eine wichtige Bedeutung zu. Denn nur, wenn 

auf allen Ebenen der Wertschöpfungskette die 

Informationen über Stoffeigenschaften und not-

wendige Risikominderungsmaßnahmen zugäng-

lich sind, ist ein risikogeminderter Umgang weiter 

möglich – z. B. wenn staubintensive Schredder-

prozesse gekapselt und bei Zerlegearbeiten effi-

ziente Absaugkabinen installiert sind oder für die 

Aufbereitung von Altbatterien anwendungssichere 

Chemikalien und Verfahren eingesetzt werden. 

Die Vielzahl neuer oder anzupassender Arbeits-

plätze durch gesteigerte Kreislaufwirtschaft ist 

für den Arbeitsschutz Chance und Herausforde-

rung zugleich und hebt seine Relevanz hervor. Der 

Arbeitsschutz wurde im rechtlichen Kontext für 

Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft, der sich 

in den letzten zehn Jahren immer schneller ent-

wickelt hat, bisher aber nur nachrangig adressiert. 

Auch das Potenzial für eine entsprechende Pla-

nung unter Berücksichtigung der Sicherheit und 

Gesundheit wurde bisher nicht ausgeschöpft. So 

können schon bei der Planung neuer Anlagen Ar-

beitsschutzbelange berücksichtigt werden und 

von vornherein Platz für adäquate Filteranlagen 

und Containmentbereiche eingeplant werden. 

2.6.2  Aus der Debatte

Verschiedene Lösungsansätze in unterschiedli-

chen Handlungsfeldern wurden im Rahmen der 

Politikwerkstatt diskutiert:

•	 Frühzeitiges Anpassen des Rechtsrahmens 
für innovative Entwicklungen, Wissenstrans-
fer und Schärfung des Risikobewusstseins bei 
Arbeitgebern und Beschäftigten: So sind bei 

innovativen neuen Rohstoffen oder Materia-

lien Fragen der Charakterisierung und Regu-

lierung zu klären und u. a. zu kontrollieren, ob 

geeignete Prüfmethoden zur Risikobewertung 

bestehen und ob diese im bestehenden Rechts-

rahmen, z. B. durch die REACH-Verordnung 

(Registration, Evaluation, Authorisation and 

Restriction of Chemicals), entsprechend adres-

siert sind. 

•	 Stärkung der transdisziplinären Zusammenar-
beit und Einbringen von bekanntem Risikowis-
sen in der Gestaltung neuer Herstellungs- und 
Recyclingverfahren: So können beispielsweise 

Rezyklate (Materialien, die durch Recyclingpro-
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zesse entstanden sind) veränderte Eigenschaf-

ten gegenüber der Ausgangsform und dadurch 

ein potenziell höheres Risiko aufweisen. Bei-

spiel: Carbonfasern können sich während des 

Recyclings verändern, sie können brechen oder 

kürzer werden, was zu potenziell kritischeren 

Eigenschaften beim Sekundärrohstoff führen 

kann. 

•	 Generellen Informationstransfer unterstüt-
zen und verbessern: Wenn von chemischen 

Prozessen auf biologische Prozesse umgestellt 

wird oder wenn die Rohstoffauswahl sich än-

dert (z. B. in der Textilindustrie die Verwendung 

von neuen Rohstoffen aus Abfallprodukten der 

Milchproduktion), ist branchenübergreifender 

Informationstransfer notwendig (Milchreste als 

Rohstoff erfordern aktualisierte Handlungsan-

leitungen und eine GBU, die bisher branchen-

untypisch waren). Da dies innerhalb der Indus

trie aufgrund hoher Branchenspezialisierung 

nur in begrenztem Umfang geschieht, wäre 

eine Unterstützung wünschenswert – bei-

spielsweise die Förderung und Nutzung von 

Dialogplattformen zwischen verschiedenen 

Verbänden, Industrie- und Handelskammern 

und im Rahmen der nationalen Kreislaufwirt-

schaftsstrategie. Ein niedrigschwelliger Zugang 

zu Informationen über Risiken und Schutzmaß-

nahmen wäre dadurch wahrscheinlicher. 

•	 Risiko- und Maßnahmenkommunikation in 
den Lieferketten unterstützen, z. B. durch 

digitale Produktpässe12 als Informations-

quelle für die GBU oder durch aktualisierte 

Handlungsanleitungen. 

•	 Arbeitsschutz von Anfang an mitdenken: Vor 

der Einrichtung neuer Arbeitsplätze und bereits 

in der Planungs- und Umsetzungsphase neuer 

Arbeitsverfahren und Tätigkeiten müssen kon-

sequent bestehende Regelungen mithilfe eta

blierter Konzepte des Arbeitsschutzes bewer-

12  Siehe dazu: https://www.kan.de/publikationen/kanbrief/2025/3-25/digitale-produktpaesse-fuer-die-kreislaufwirtschaft/

tet werden, um den risikogeminderten Umgang 

mit gesundheitskritischen Stoffen zu ermög-

lichen. Gerade weil viele Arbeitsplätze an neue 

Prozesse angepasst werden müssen bzw. viele 

neue Arbeitsplätze in der Kreislaufwirtschaft 

entstehen, muss die gesetzliche Verpflichtung 

zur sicheren und gesunden Gestaltung dieser 

Arbeitsplätze konsequent eingefordert und um-

gesetzt werden, um potenziellen Berufskrank-

heiten, zukünftigem Leid und kostspieliger 

Nachrüstung vorzubeugen.

Im Werkstattgespräch wurde deutlich, dass der 

sichere Umgang mit Gefahrstoffen auch für gelin-

gende und akzeptierte Klimaschutzmaßnahmen 

von höchster Bedeutung ist. Eine frühe Vernet-

zung von Akteuren im Bereich Recycling, Anla-

genbau und Arbeitsschutz unterstützt damit nicht 

nur Gesundheit und Sicherheit, sondern stärkt 

auch das Vertrauen, um die derzeit unverzichtba-

ren Gefahrstoffe sicher zu handhaben.

2.7  Psychische Gefährdungen 

Die Folgen der Klimaveränderungen – Hitze, Ex-

tremwetter oder neue Infektionsrisiken – betref-

fen nicht nur die körperliche Gesundheit, son-

dern führen auch zu psychischer Belastung mit 

entsprechenden Beanspruchungsfolgen für Be-

schäftigte (Gebhardt et al., 2023; Grothmann et al., 

2025), die zunehmend in ihrer Relevanz für die Ar-

beitswelt diskutiert werden (für einen Überblick: 

Voss & Bühn, 2023) und bereits in den vorange-

gangenen Kapiteln anklangen. Dieses Kapitel fasst 

diese Risiken zusammen und ordnet sie in die ak-

tuelle Debatte ein.

Auch im Zusammenhang mit psychischer Belas-

tung werden direkte und indirekte Effekte der Kli-

makrise unterschieden (Erlbeck & Huxholl, 2023; 

Heinz et al., 2023). Direkte Effekte, z. B. durch 

starke Hitzebelastung, führen zu kognitiven Leis-
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tungseinbußen, was zu einer erhöhten Fehlerrate 

und einem Anstieg des Unfallrisikos beiträgt (Dre-

scher & Janzen, 2025). Darüber hinaus kann Hitze-

belastung sich auf das emotionale Erleben auswir-

ken (Thompson et al., 2023) und ist mit erhöhter 

Aggressivität assoziiert (Huxholl, 2024). 

Indirekte Effekte sind z. B. eine emotionale In

anspruchnahme durch wahrgenommene Klima-

veränderungen (wie Sorgen und erlebte Hilflo-

sigkeit durch geringe Einflussmöglichkeiten) und 

psychische Belastungen durch die Folgen von 

Klimaveränderungen (z. B. Dürre, Ressourcen-

konflikte, Luftqualität), die auf verschiedene Wei-

se erhöhte Beanspruchung nach sich ziehen (z. B. 

durch gestörte Emotionsregulation, Depressionen, 

(Auto-)Aggression) (Grothmann et al., 2025). 

Der Zusammenhang von klimabedingten Belas-

tungsfaktoren (wie z. B. Hitze) mit ihren Bean-

spruchungsfolgen (wie z. B. Aggressivität) bleibt 

oft unklar, weil sich die Beanspruchung unspezi-

fisch äußert – etwa in Form von Müdigkeit, Ge-

reiztheit oder Konzentrationsstörungen (Nied-

zwiedz et al., 2025).

2.7.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

Psychische Erkrankungen sind bereits heute eine 

der häufigsten Ursachen für Fehlzeiten. Im Jahr 

2024 wurden 147 Millionen Arbeitsunfähigkeits-

tage aufgrund psychischer Erkrankungen regis

triert (BMAS, 2025). Das BMAS hat entsprechend 

im September 2023 den ASGA mit der Erarbeitung 

einer staatlichen Regel zu psychischer Belastung 

beauftragt. 

Gefährdungen durch klimabedingte psychische 

Belastung können die geschilderte Dynamik ver-

schärfen. Dies unterstreicht den Handlungsbe-

darf, Gefährdungen durch psychische Belastung 

zu konkretisieren. Wichtige arbeitsbezogene Be-

lastungsfaktoren durch den Klimawandel sind 

aktuell:

Saisonale Hitzebelastung  
(siehe dazu Kapitel 2.1):  

•	 Kognitive Leistungs- und Konzentrationsfä-

higkeit sinken, Müdigkeit, Fehler- und Unfall-

wahrscheinlichkeit nehmen zu, bei Tempera-

turen über 30 Grad Celsius ist eine Zunahme 

von Arbeitsunfällen um 7,4 % zu beobachten 

(Drescher & Janzen, 2025). Durch Tropennächte 

gibt es zudem häufiger Schlafprobleme (Rony & 

Alamgir, 2023). 

•	 Erhöhte Gereiztheit und Aggressivität durch 

Hitze sind schon lange bekannt (Anderson & 

Anderson, 1984) und das erhöhte Konflikt- und 

Gewaltpotenzial – sowohl betriebsintern als 

auch im Kontakt mit außenstehenden Personen 

(externe Gewalt), z. B. Kund*innen oder zu be-

treuende Personen – findet bereits im Arbeits-

schutzkontext Beachtung (Huxholl, 2024).  

•	 Bestehende psychische Erkrankungen ver-

schlechtern sich (Walinski et al., 2023). 

Gefährdungen durch Extremwetterereignisse 
(siehe dazu Kapitel 2.3): 

Extremwetterereignisse stellen aufgrund der er-

lebten existenziellen Bedrohung und/oder erlebter 

direkter und indirekter Verluste eine psychische 

Gefährdung dar. Folgen (unmittelbar wie zeitver-

zögert) können Traumafolgestörungen, Angst-

störungen, Depressionen und folglich Arbeits

unfähigkeit sein. Dies wurde zuletzt nach der Flut 

im Ahrtal durch einen Anstieg entsprechender 

Diagnosen bestätigt (Augustin et al., 2024). Die 

Vulnerabilität für Belastungsreaktionen ist dabei 

von Ereignis, Person und Begleitumständen ab-

hängig (Clayton et al., 2017). Insbesondere Ret-

tungseinsatzkräfte und Beschäftigte im Bereich 

der Infrastruktur (z. B. Energieversorger) sind 

einem erhöhten Risiko ausgesetzt, da diese so-

wohl persönlich als auch indirekt mit Bedrohung 

und Verlust konfrontiert sind (Armaş et al., 2025).
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Besonders schutzbedürftige Beschäftigte:  
 
Der Einfluss von bestimmten Faktoren bzw. auch 

deren Wechselwirkungen miteinander führen 

dazu, dass die davon betroffenen Gruppen von 

Beschäftigten besonders anfällig für psychische 

Belastungen durch die Klimakrise sind oder in ver-

stärktem Maße exponiert sind. Zu den davon be-

troffenen Gruppen gehören unter anderem:

•	 Personen mit insbesondere chronischen bzw. 

psychischen Vorerkrankungen und gesundheit-

lichen Mehrfachbelastungen oder Allergien 

(Cianconi et al., 2020)  

•	 Personen mit weniger Zeit, Geld oder Hand-

lungsspielraum, mit Mehrfachverantwortung 

wie z. B. Pflege- oder Sorgeverantwortung 

sowie ärmere oder marginalisierte Gruppen 

(Fahrudin et al., 2024) 

•	 Beschäftigte in besonders klimafolgeexponier-

ten Berufen wie z. B. Einsatz- und Rettungs-

kräfte (Armaş et al., 2025) 

Manche Beanspruchungen können zudem die 

Bereitschaft für Anpassungsmaßnahmen min-

dern, z. B. das in Befragungen von Beschäftigten 

als sicherheitsrelevant beschriebene Erleben von 

Hilflosigkeit (DGUV, 2023) und unterschiedliche 

Wahrnehmung von Klimarisiken (Institute for 

Planetary Health Behaviour der Universität Erfurt 

& Bernhard-Nocht-Institut für Tropenmedizin, o. 

J.), was in der Kommunikation berücksichtigt wer-

den sollte (siehe dazu Kapitel 2.8 und die geplante 

Publikation nach Veröffentlichung des Abschluss-

berichts auf der Website des Programms unter 

https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/).

2.7.2  Aus der Debatte

Die durchgeführte Sonderveranstaltung zu kli-

mawandelbedingten psychischen Belastungen 

verdeutlichte die Relevanz des Themas für den 

Arbeitsschutz. Der Zusammenhang zwischen kli-

mabedingten Risiken, individuellen Belastungen 

und Gefährdungen für psychische Erkrankungen 

wurde aufgezeigt. Dabei wurde auch der Bezug 

zur sogenannten Community Health (im deutsch-

sprachigen Raum oft mit der Gesundheit sozialer 

Gemeinschaften und Lebenswelten (DGUV, o. J.) 

beschrieben) hergestellt – also zu den Auswirkun-

gen von Krisen auf soziale Beziehungen und so-

ziale Kohärenz. Betriebliche Lebenswelten bieten 

hier Möglichkeiten, soziale Stabilität und gegen-

seitige Unterstützung zu fördern. 

Unterstrichen wurde der Wert bewährter und 

wirksamer Instrumente, die auch bei allen ande-

ren Themen zentral waren: die regelmäßige GBU, 

die Unterweisung und betriebliche Schutzkonzep-

te. Denn diese schützen nicht nur unmittelbar vor 

den bisher diskutierten klimabedingten Gefähr-

dungen (z. B. durch Hitze), sondern tragen dazu 

bei, ein Gefühl von Sicherheit zu schaffen und so 

psychische Belastungen zu reduzieren.

Zugleich wurde die mögliche Verbindung von be-

trieblicher Klimaanpassung und Engagement zur 

Nachhaltigkeit des Unternehmens aufgezeigt. 

Wenn Beschäftigte erleben, dass im Betrieb Ver-

antwortung übernommen wird, Veränderungen 

gelingen und Mitbestimmung möglich ist, kann 

dies zusätzlich Akzeptanz, Motivation und ein ge-

meinschaftliches Sinn- und Wirksamkeitserleben 

stärken.

2.8 � Sensibilisierung und Compliance

Eine hohe Compliance im Arbeitsschutz – also die 

Einhaltung gesetzlicher Vorgaben und betrieb-

licher Regeln – kann unterstützt werden, wenn 

Risiken erkannt, verstanden und im betrieblichen 

Alltag berücksichtigt werden. Deshalb sind Sen-

sibilisierung und wirksame Kommunikation zen

trale Themen im Arbeitsschutz. Gerade bei neuen 

rechtlichen Anforderungen, veränderten Arbeits-

verfahren oder zusätzlichen Gefährdungen durch 
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Klimarisiken entscheiden die Qualität der Kom-

munikation und die Wahl geeigneter adressaten-

gerechter Kommunikationsstrategien darüber, ob 

Maßnahmen als sinnvoll erlebt, im Arbeitsalltag 

integriert und von den Beschäftigten akzeptiert 

werden.

2.8.1 � Relevanz für den Arbeitsschutz

Damit eine systematische Verankerung klimabe-

dingter Risiken im Arbeitsschutz umgesetzt wer-

den kann, bedarf es Maßnahmen der Sensibili-

sierung und Kommunikation, um die Compliance 

durch die betrieblichen Arbeitsschutzakteure best-

möglich zu unterstützen.

Dies kann durch Faktoren geschehen, die generell 

die Wirksamkeit von Arbeitsschutzmaßnahmen 

erhöhen. Eine positive Ausprägung des Führungs-

prozesses im Sinne von Engagement, Ressourcen-

bereitstellung und Vorbildfunktion ist immer wie-

der als einflussreichster Faktor für den Erfolg von 

Arbeitsschutzprogrammen belegt worden (Cohen, 

1977; Bęś & Strzałkowski, 2024). Zudem zeigen Un-

tersuchungen, dass für eine wirksame Umsetzung 

des Arbeitsschutzes Praxisbezug, frühzeitiges Er-

kennen und Ansprechen von Gefährdungen sowie 

alltagsnahe Sprache, klare Rollen, ausreichende 

Zeitressourcen und Unterstützung durch Vorge-

setzte förderlich wirken (Kuntzemann et al., 2022). 

Bei Fachkräften für Arbeitssicherheit werden zu-

dem die strategische Einbindung in Entschei-

dungsprozesse, der Zugang zur Unternehmenslei-

tung, die Zusammenarbeit mit anderen Akteuren 

und die Verständlichkeit ihrer Kommunikation als 

Erfolgsfaktoren genannt (Trimpop et al., 2012). 

Wirksame Arbeitsschutzkommunikation profitiert 

daher von der aktiven Beteiligung aller relevan-

ten Akteure, z. B. Betriebsärzt*innen, Fachkräfte 

aus dem Betrieblichen Gesundheitsmanagement 

(BGM) und der Betrieblichen Gesundheitsförde-

rung (BGF), Personalvertretungen, Fachvorgesetz-

te sowie die Unternehmensleitung.

Beschäftigte orientieren sich im Alltag an Routinen, 

Gewohnheiten, sozialen Vorbildern und bestehen-

den Strukturen, also erst einmal am Status quo. 

Veränderung gelingt daher v. a. dann, wenn sie in 

den vorhandenen sozialen und organisatorischen 

Strukturen unterstützt wird (Langstrand, 2016). 

Der Arbeitsschutz bietet hier bereits gute An-

knüpfungsmöglichkeiten. So fokussiert das STOP-

Prinzip die Wirksamkeit von Maßnahmen, indem 

Verhältnisprävention vor Verhaltensprävention ge-

stellt wird. Denn entsprechend dem Stand arbeits-

wissenschaftlicher Erkenntnisse wird Verhalten 

primär über die Gestaltung von Arbeitsbedingun-

gen beeinflusst: Risiken werden soweit möglich 

substituiert und durch technische und organisato-

rische Maßnahmen so begrenzt, dass verlässliche, 

sichere Routinen im Arbeitsalltag entstehen (erst 

dann sind personenbezogene Maßnahmen anzu-

wenden). Unterstützend für gelingende Neuerun-

gen sind auch die etablierten Instrumente, wie 

z. B. die GBU und Unterweisungen. Jüngere Zah-

len der Betriebs- und Beschäftigtenbefragung der 

Gemeinsamen Deutschen Arbeitsschutzstrategie 

(GDA) 2023/24 (Grün, 2025) zeigen positive Ent-

wicklungen: Der Anteil der Unternehmen, die eine 

GBU durchführen, ist gestiegen – bei Unterneh-

men mit 1 bis 9 Beschäftigten von 42 % im Jahr 

2015 auf 61 %, bei Unternehmen mit 10 bis 49 Be-

schäftigten von 71 % auf 85 %. Dennoch war ein 

umfassender Schutz vor Gefährdungen durch den 

Klimawandel in der Vergangenheit nicht etabliert. 

So erhielten laut Befragungen der BAuA 2019 we-

niger als 40 % der Außenbeschäftigten eine Unter-

weisung zu Gefährdungen durch solare UV-Strah-

lung (Hünefeld & Hünefeld, 2019). Gerade die 

Unterweisung bietet die Möglichkeit, Beschäftigte 

zielgruppenspezifisch und praxisnah einzubinden, 

Wissen zu vertiefen und eine Kultur der Aufmerk-

samkeit zu fördern – insbesondere bei neuen kli-

mabedingten Risiken.

Hierbei sind immer auch spezifische kommunika-

tive Herausforderungen im Zusammenhang mit 

Klimarisiken zu beachten. Die Fachliteratur ver-

weist auf psychologische Faktoren, die sowohl 
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die Risikowahrnehmung als auch die Mitwirkung 

erheblich beeinflussen können – z. B. die wahr-

genommene Selbstwirksamkeit im Umgang mit 

Klimarisiken (siehe dazu auch Kapitel 2.7). Wer-

den diese psychologischen Faktoren nicht berück-

sichtigt, können sie die Kommunikation und die 

Akzeptanz von Anpassungsmaßnahmen erschwe-

ren. Gleichzeitig bietet ihre gezielte Ansprache die 

Möglichkeit, Widerstände abzubauen, wenn kon-

krete, persönliche Vorteile klar herausgestellt wer-

den. Das Erleben von Selbstwirksamkeit ist zudem 

der Faktor, der am meisten mit Anpassungsverhal-

ten korrespondiert (Van Valkengoed et al., 2024), 

was die hohe Bedeutung von Partizipation der 

Beschäftigten bei der Etablierung wirksamer An-

passungsmaßnahmen unterstreicht. Eine niedrig-

schwellige Einbindung der Mitarbeitenden ist z. B. 

bei der Auswahl und Bewertung der Praxistaug-

lichkeit von PSA gut möglich (z. B. bei Sonnen-

schutztextilien oder der Entwicklung betrieblicher 

„Heatmaps“ zur Erfassung der Raumtemperatur 

verschiedener Büroräume bei saisonaler Hitze). 

Nach der Veröffentlichung des Abschlussberichts 

ist die Zusammenstellung einer praxisorientier-

ten Übersicht weiterer psychologischer Aspekte, 

die speziell im Kontext des Klimawandels relevant 

sein können, geplant. Der Fokus liegt auf gelingen-

der Kommunikation von Klimarisiken im Arbeits-

schutz und wird in einer separaten Publikation auf 

der Website des Programms veröffentlicht13.

2.8.2  Aus der Debatte

In der Politikwerkstatt wurde deutlich, dass viele 

der diskutierten Aspekte bereits in der allgemei-

nen Arbeitsschutzpraxis bekannt sind, jedoch im 

Kontext klimabedingter Risiken an Relevanz ge-

winnen. Dazu zählen die Schlüsselrolle und Vor-

bildfunktion von Führungskräften, klare innerbe-

triebliche Zuständigkeiten, die enge Kooperation 

zwischen den relevanten Akteuren des Arbeits- 

13  Siehe dazu: https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/ 

und Gesundheitsschutzes sowie Kommunikations-

kompetenz. Besondere Bedeutung wird zudem 

glaubwürdigen Vorbildern beigemessen, die je 

nach Beschäftigtengruppe z. B. erfahrene Beschäf-

tigte oder Auszubildende sein können und in Peer-

to-Peer-Formaten Klimaanpassungsmaßnahmen 

wirksam unterstützen können. Auch die Integra-

tion von Klimawandelrisiken in bewährte Instru-

mente wie Umsetzungshilfen, Anreizsysteme oder 

Projekttage in der Aus- und Fortbildung wurden 

hervorgehoben. 

Die Diskussion verdeutlichte, dass diese Erfolgs-

faktoren eine tragfähige Basis bilden, um neue An-

forderungen durch den Klimawandel wirksam an-

zugehen – vorausgesetzt, sie werden gezielt auf 

die besonderen Herausforderungen klimabeding-

ter Risiken übertragen. So wurde beispielsweise 

deutlich, dass sich die Zugänge bei klimarelevan-

ten Anpassungen je nach Arbeitsfeld deutlich un-

terscheiden können: 

In der Bauwirtschaft sensibilisiert man die Be-

schäftigten eher durch technische und praxisna-

he Argumente, in rohstofforientierten Branchen 

spielen Transformationsängste und Angst vor Ar-

beitsplatzverlust eine größere Rolle. In KMU sind 

oftmals pragmatische, unkompliziert umsetz-

bare Lösungen von hoher Priorität. Ebenso wur-

den überbetriebliche Multiplikatoren wie BG, die 

DGUV oder Branchenverbände als wichtige Multi-

plikatoren benannt – etwa durch die Bereitstellung 

von Fachwissen, branchenspezifischen Materialien 

und Anreizsystemen wie Präventionspreise. Gute 

Praxisbeispiele aus der eigenen Branche fördern 

zusätzlich Motivation und Verständnis. Darüber hi-

naus kann auch die Verankerung von Klimaschutz 

und Klimaanpassung in Unternehmensleitbilder 

oder die Nachhaltigkeitsberichterstattung helfen, 

das Thema dauerhaft im betrieblichen Alltag zu 

etablieren. Gleichzeitig kann sie auch die Attrakti-

vität als Arbeitgeber steigern.
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Zudem wurde die Arbeitswelt als bislang unter-

schätzter Debattenraum für den gesellschaftli-

chen Wandel identifiziert. Viele Veränderungen, 

die sich durch Klimaanpassungsprozesse im Alltag 

und Zusammenleben ergeben – etwa in Produk-

tionsprozessen, Energie, Mobilität oder Technik –, 

sind in der Arbeitswelt verankert. Gelingende Ver-

änderung kann hier als gemeinsame Wirksamkeit 

der Beschäftigten erlebt werden und polarisie-

renden Debatten pragmatische Lösungen entge-

gensetzen. Denn auch die Debatte in der Politik-

werkstatt hat gezeigt, dass trotz verschiedener 

Lösungsideen und Prioritäten die relevanten Ak-

teure und die Beschäftigten offen für zeitgemä-

ße, zukunftsfähige Anpassungen im Arbeitsschutz 

sind. Die Zustimmung zu Klimaanpassungsmaß-

nahmen kann auch in der betrieblichen Realität 

größer sein, als es oft vermutet wird: Befragungen 

in der Bevölkerung zeigen, dass klimabedingte Ge-

fährdungen ernst genommen werden (Venghaus 

et al., 2022) und das Bewusstsein bei Beschäftig-

ten, insbesondere im Gesundheitswesen, in der 

Landwirtschaft und bei jüngeren Arbeitnehmen-

den hoch ist (Paeth et al., 2023). 

Anhand eines Schaubilds wurde visualisiert, wa

rum vorhandene Zustimmung zu Schutzmaßnah-

men häufig unterschätzt wird und wie ein breites 

Bündnis für zeitgemäße Anpassungen unterstützt 

werden kann (siehe Abb. 05 und Beispiel auf S. 35): 

Wenn Beschäftigte aktiv informiert, unterstützt 

und einbezogen werden, kann aus einer neutralen 

Haltung oder passiver Zustimmung sichtbare Ak-

zeptanz und konstruktive Beteiligung werden.

Zustimmung ist anfangs wenig sichtbar

Beispiel: In Betrieben reagieren Beschäftigte häufig auf Hitzeschutzmaßnahmen zunächst 

neutral – aktive Ablehnung ist selten. Nach Information über Gesundheitsrisiken und Ein-

führung einfacher Maßnahmen steigt meist die passive, oft wenig sichtbare Zustimmung – 

vereinzelt auch die aktive, nach außen kommunizierte Unterstützung. Je mehr Beschäftigte 

im Prozessverlauf eigene Vorschläge einbringen können, desto eher kann sich aktive Zu-

stimmung entwickeln. 

Abb. 05: Das Spektrum der Verbündeten

passiv ablehnend passiv zustimmend

aktiv ablehnend aktiv zustimmend

Das Spektrum 
der Verbündeten

neutral
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Compliance in der Praxis: Erste Erfahrungen aus der Erprobung

Parallel zur Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“ wurde im Rahmen einer Projektförde-

rung14 der Praxistransfer erprobt: Fünf Unternehmen verschiedener Branchen und Größen 

stellten sich der Aufgabe, betrieblichen Hitzeschutz konkret umzusetzen. Am Ende dieser 

Pilotphase steht ein gemeinsames Fazit: Veränderungen entstehen, wenn Menschen mitein-

ander ins Gespräch kommen – über Rollen, Verantwortung und Möglichkeiten.

In mehreren Betrieben entstanden durch die Teilnahme neue Arbeitsgruppen, in denen Fach-

kräfte für Arbeitssicherheit, Betriebsärzt*innen, BGM-Beauftragte, Betriebsrät*innen und Füh-

rungskräfte erstmals gemeinsam am Thema Klimaanpassung arbeiteten. Der Austausch wirkte 

dabei wie ein Katalysator für neue Ideen, z. B. in Bezug auf Hitzeschutzmaßnahmen, Kommu-

nikationskanäle und die Verknüpfung von Themen. Die Projektstruktur mit festen Terminen, 

klaren Zuständigkeiten und Unterstützung durch das Projektteam half dabei, einen betrieb-

lichen Hitzeschutzplan zu entwickeln und umzusetzen. Die Rückendeckung der Geschäfts-

führung sowie die Partizipation von Beschäftigten wurden von mehreren Betrieben als zentral 

herausgestellt. Beschäftigte waren partizipativ an der Erfassung von Hitzeorten im Gebäude 

beteiligt (Heatmap) oder bei der Sammlung von Ideen für niedrigschwellige Hitzeschutzmaß-

nahmen. Dies steigerte den Praxisbezug sowie die Akzeptanz und sendete das Signal, dass die 

Belastungen der Beschäftigten gesehen und diese in die Lösungsfindung einbezogen werden. 

Abschließend wurde aber auch angemerkt: Damit Klimaanpassung für alle gelingen kann, 

braucht es die Anregung und Unterstützung durch Expert*innen des Arbeitsschutzes und der 

betrieblichen Prävention und Gesundheitsförderung sowie faire und verlässliche Rahmenbe-

dingungen, die Motivation unterstützen und nicht ausbremsen. Gestaltungsspielräume und 

verbindliche Strukturen gehören dabei zusammen. Ausführliche Ergebnisse der betrieblichen 

Erprobung sind auf der ASUG-Website unter www.arbeit-sicher-und-gesund.de veröffentlicht.

 
 
2.9 � Wechselwirkungen und Kombinationsbelastungen

14  Siehe dazu: https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/klimawandel/aktivitaeten/sichere-und-gesunde-arbeit-in-zeiten-

des-klimawandels

Die vier Werkstattgespräche, die nachfolgenden 

Sonderveranstaltungen und die Diskussionsbei-

träge der Teilnehmenden zu unterschiedlichen 

klimabedingten Risikofeldern im Arbeitsschutz 

haben eindrücklich gezeigt, dass der Klimawan-

del nicht nur einzelne Gefährdungen wie saisona-

le Hitze, Starkregen oder UV-Strahlung verstärkt, 

sondern komplexe Wechselwirkungen zwischen 

physischen, biologischen, chemischen und psychi-

schen Belastungen zur Folge hat. 

Diese Interdependenzen erhöhen die Komplexi-

tät eines klimasensiblen Arbeitsschutzes erheb-

lich: Risiken verstärken oder bedingen einander, 

sodass Einzelmaßnahmen, die auf einen isolier-

ten Risikobereich abzielen, oft nicht ausreichend 

352 — THEMENFELDER 

http://www.arbeit-sicher-und-gesund.de
https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/klimawandel/aktivitaeten/sichere-und-gesunde-arbeit-in-zeiten-des-klimawandels
https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/klimawandel/aktivitaeten/sichere-und-gesunde-arbeit-in-zeiten-des-klimawandels


sind. Diametral ausgerichtete Schutzziele (z. B. 

Denkmalschutz vs. Klimaschutz) erschweren die 

Entwicklung von abgestimmten Maßnahmen-

konzepten zusätzlich. Systemisches Denken und 

koordiniertes Handeln über Zuständigkeiten und 

Silos hinweg sind notwendig, um den vielfältigen 

Herausforderungen im Sinne eines integrativen, 

ganzheitlichen Gesundheitsschutzes zu begegnen. 

Sichere und gesunde Arbeit in Zeiten des Klima-

wandels muss eine gemeinschaftliche Aufgabe 

für Verantwortliche aus Unternehmensleitung, 

Arbeitsschutz, Arbeitsmedizin, Gesundheitsma-

nagement, aber auch für fachliche Führungskräfte, 

Beschäftigtenvertretungen und überbetriebliche 

Akteure sein.

Nicht immer sind diese Interdependenzen und 

Kombinationsbelastungen sowie schutzbereichs-

bezogenen Hemmnisse heute bereits in vollem 

Umfang bekannt oder intensiv erforscht. Wirksa-

mer Arbeitsschutz wird insofern künftig auch in 

der systematischen Betrachtung dieser Schnitt-

mengen stattfinden und Zusammenhänge im Kli-

mawandel berücksichtigen müssen. Die folgenden 

Beispiele illustrieren zentrale Interdependenzen, 

Kombinationsbelastungen und Forschungslücken, 

die in der Politikwerkstatt bisher nicht ausführlich 

aufgegriffen oder nur angerissen wurden, jedoch 

für die Ableitungen und Folgebetrachtungen rele-

vant sind.

Hitze und Starkregen – Klimaextreme  
im Zusammenspiel
Steigende Temperaturen begünstigen durch zu-

sätzliche Verdunstung aus den wärmeren Ozea-

nen und eine höhere Aufnahmekapazität der 

wärmeren Luft in der Atmosphäre häufigere und 

heftigere Starkregenereignisse. Durch den Klima-

wandel werden neben Starkregen- auch Dauer-

regenereignisse wahrscheinlicher und intensiver 

(Tradowsky et al., 2023). Ebenso können Hitze-

wellen großflächig Böden entwässern und sie da-

15  Siehe hierzu Videobeitrag „Klima wandelt Arbeit bei STRABAG“: https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/klimawandel/

aktivitaeten/klima-wandelt-arbeit-bei-strabag

durch undurchlässiger für Niederschlagswasser 

machen. Wenn Starkregenereignisse auf längere 

Hitze- und Dürreperioden folgen, werden Über-

flutungen ausgetrockneter Bodenschichten wahr-

scheinlicher. Auch wenn Starkregen auf bereits 

durch Dauerregen durchfeuchtete Böden trifft, 

kann es zu Überflutungen kommen (Beisecker et 

al., 2020).

Bezogen auf den Arbeitsschutz ergeben sich im 

Falle katastrophenartiger Starkregen- und Über-

flutungsereignisse weitreichende Auswirkungen 

auf Beschäftigte aller Branchen im betroffenen 

Gebiet sowie besondere Gefährdungslagen für 

Beschäftigte in den Bereichen der kritischen In-

frastruktur, der haupt- und ehrenamtlichen Ein-

satzkräfte sowie für Spontanhelfende, wie sie in 

Kapitel 2.3 im Detail beschrieben werden. 

Doch auch bereits bei weniger großflächigen 

oder weniger extrem ausgeprägten Niederschlä-

gen kann es zu relevanten Gefährdungen kom-

men, die sich durch vorausgehende Trockenheit 

weiter verschärfen. Besonders für Beschäftigte in 

den Bereichen Bau, Infrastruktur sowie Land- und 

Forstwirtschaft steigt das Unfall- und Gesund-

heitsrisiko deutlich. Ein Beispiel ist die große Ge-

fahr durch Flutwellen im Kanalbau, die bereits bei 

lokal eng begrenzten, starken Regenfällen auftre-

ten können.15 

Gleichzeitig mindert hitzebedingte Erschöpfung 

die Konzentration und erhöht damit insgesamt die 

Unfall- und Verletzungsgefahr. Dies wirkt zusam-

men mit anderen Belastungen wie UV-Strahlung 

bei sonnigem Wetter. Zusätzlich kann Starkregen 

Altlasten auf Industriebrachen, Deponien oder 

Flussbetten mobilisieren und durch Überflutun-

gen können aus Industrieanlagen sowie Heizöl-

tanks in Privathäusern große Mengen Schadstof-

fe frei werden. Neben chemischen können auch 

biologische Stoffe das Problem verstärken, z. B. 
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durch verendete Tiere oder Ausspülungen aus 

Friedhöfen (Rückert et al., 2021). Daraus entste-

hen weitere multiple Gefährdungen für Beschäf-

tigte und Bevölkerung.

Hitzewellen, Luftqualität und Feinstaub
Hitzewellen können auf mehrere Weisen zu einer 

Verschlechterung der Luftqualität beitragen. Zum 

einen wird Feinstaub in längeren Dürreperioden 

nicht durch Niederschlag aus der Luft gewaschen 

und von trockenen Böden und Straßen kann Fein-

staub leicht wieder aufgewirbelt werden. Zum an-

deren fördern erhöhte Temperaturen und intensive 

Sonneneinstrahlung die bodennahe Entstehung 

von Ozon (Umweltbundesamt, 2025). Hinzu kom-

men Wald- und Vegetationsbrände, die in längeren 

Trockenperioden häufiger auftreten und bei denen 

große Mengen Feinstaub und stark gesundheits-

schädliche polyzyklische aromatische Kohlenwas-

serstoffe (PAK) freigesetzt werden. Diese Faktoren 

können zu verstärkter gesundheitlicher Belastung 

insbesondere bei intensiver körperlicher Arbeit im 

Freien führen. Beschäftigte in der Forst-, Bau- oder 

Verkehrswirtschaft sind dadurch mehrfach belas-

tet (Hitze, UV, Luftschadstoffe). Im Rahmen des 

von der EU geförderten EXHAUSTION-Projekts16 

wurden die Kombinationseffekte von Hitze und 

Luftschadstoffen bereits systematisch untersucht 

und deutliche, negative Effekte auf Morbidität und 

Sterblichkeit in der Gesamtbevölkerung festge-

stellt (Europäische Kommission & EXHAUSTION-

Projekt, 2024), allerdings noch keine umfassenden 

Rückschlüsse für den Arbeitsschutz und besonders 

belastete Berufsgruppen gezogen.

Ausbreitung neuer Schädlinge und 
Pestizideinsatz
Die sich durch höhere Temperaturen verstärkende 

Ausbreitung von Insekten kann zu einem erhöh-

ten Einsatz von Pestiziden in der Land- und Forst-

wirtschaft – sowohl zum Schutz von Erträgen als 

auch zum Eigenschutz von Mitarbeitenden führen 

(Chemnitz, 2022). Auch im Transport- und Logis-

16  Siehe dazu: https://www.exhaustion.eu/

tiksektor kann es zu vermehrten Pestizideinsätzen 

kommen, wenn beispielsweise nach Deutschland 

eingeführte Container präventiv behandelt wer-

den müssen, um die Ausbreitung bisher nicht hei-

mischer Schädlinge zu verhindern. Hier entsteht 

eine Kombinationsbelastung aus gesundheitsge-

fährdenden Pestiziden und Krankheitserregern, 

die durch neue Vektoren verbreitet werden.

Physische und psychische Belastungen
Der Klimawandel verursacht physische und psy-

chische Belastungen am Arbeitsplatz – etwa 

durch Hitze, die Stress, Konflikte und Leistungs-

abfall begünstigt, durch Ängste vor den Folgen 

des Klimawandels oder durch posttraumatische 

Belastungsstörungen nach Extremereignissen 

(siehe Kapitel 2.7). Die Forschung verdeutlicht Zu-

sammenhänge zwischen einzelnen klimabeding-

ten Belastungen und psychischer Gesundheit, 

zeigt jedoch auch, dass für eine umfassende Ein-

ordnung gerade der indirekten Wirkmechanismen 

weitere Evidenz erforderlich ist.

Diese Auflistung von Interdependenzen und mög-

lichen Kombinationsbelastungen ist nicht ab-

schließend, sondern beispielhaft. So komplex die 

Zusammenhänge des Klimawandels insgesamt 

sind, so vielschichtig und verwoben sind auch sei-

ne Auswirkungen auf das System Arbeit und die 

Schutzziele Sicherheit, Gesundheit sowie Produk-

tivität und Produktsicherheit. Bezogen auf den 

Arbeitsschutz lässt sich dem nur mit ganzheitli-

chen und disziplinübergreifenden Ansätzen be-

gegnen. Gleiches gilt auch für den Schutz von Un-

ternehmen sowie deren Produkte, Arbeitsmittel 

und Produktivität: Dem Klimawandel effektiv zu 

begegnen, bedeutet, viele miteinander in Bezie-

hung stehende Risikobereiche zu managen. Neben 

dem Arbeitsschutz gehören dazu beispielsweise 

die Sicherung von Lieferketten, die durch Extrem-

wetterereignisse gestört werden können, die Ab-

sicherung von Anlagen und Gebäuden oder eine 

vorausschauende Standortwahl.
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3	� Ableitungen für den 
Arbeitsschutz

Der vorliegende Bericht zur Politikwerkstatt „Kli-

ma wandelt Arbeit“ beschreibt und erläutert um-

fassend die Zunahme klimabedingter Gefähr-

dungen am Arbeitsplatz in Deutschland. Dies 

erfordert ein systematisches Vorgehen, das prä-

ventiv-regulatorische Maßnahmen und praktische 

Umsetzungsinstrumente im Betrieb integrieren 

soll. Ziel des BMAS ist es, die Gesundheit der Be-

schäftigten zu schützen und die Leistungsfähig-

keit von Betrieben und Belegschaften zu erhalten, 

um Produktivität und Wertschöpfung zu gewähr-

leisten. Dazu bedarf es klarer Verantwortlichkei-

ten und eines verlässlichen Handlungsrahmens für 

Unternehmen, Aufsichtsbehörden, Sozialpartner 

und Arbeitsschutzausschüsse. Gleichzeitig sind 

Anreize und Unterstützung in der Umsetzung we-

sentlich für den Erfolg. 

Die nachfolgenden Ableitungen des BMAS erge-

ben sich aus der Analyse aktueller Gefährdungen, 

bestehender Regelwerke und den Ergebnissen der 

Politikwerkstatt „Klima wandelt Arbeit“. Sie zei-

gen Handlungsbedarf auf allen Ebenen auf – von 

gesetzlich-regulatorischen Anpassungen über 

praktische Betriebslösungen bis hin zu Sensibili-

sierung, Forschung und interministerieller Koope-

ration.

Im Fokus stehen folgende Kernbotschaften:

1.	 Schutz der Beschäftigten sichern 
Klimabedingte Belastungen beeinträchtigen 

und gefährden die Sicherheit, Gesundheit und 

Leistungsfähigkeit Beschäftigter. Ohne Anpas-

sungen auf allen Ebenen riskieren wir steigende 

Unfall- und Erkrankungsraten sowie langfristi-

ge Folgekosten. Im Rahmen der verpflichten-

den Beurteilung der Arbeitsbedingungen nach 

§ 5 ArbSchG (Gefährdungsbeurteilung) sollten 

Hitzeschutzpläne, UV-Schutz- und Notfall-

konzepte Grundpfeiler zeitgemäßer Prävention 

werden („must have“ statt „nice to have“). 

2.	 Betriebliche Resilienz stärken 
Produktionsunterbrechungen durch Extrem-

wetterereignisse wie Hitzewellen oder Stark-

regen sind heute bereits Realität. Systematisch 

verankerte Prävention ist deshalb nicht nur Ar-

beitsschutz, sondern auch betriebswirtschaft-

liche Risikosteuerung. Frühwarnsysteme und 

klare Alarmketten sichern den Betrieb und zu-

dem die Produktsicherheit. Insbesondere KMU 

müssen bei der Umsetzung der Maßnahmen 

unterstützt und gefördert werden.  

3.	 Rechtssicherheit und Verbindlichkeit schaffen 
Es braucht klare rechtliche Rahmenbedingun-

gen sowie praxistaugliche, schlanke, flexible 

und partnerschaftliche Lösungen. Nur so lassen 

sich faire Wettbewerbsbedingungen schaffen, 

Verantwortungslücken schließen und die Im-

plementierung wirksamer Maßnahmen nach-

haltig umsetzen.

Das BMAS hat das Thema Klimawandel und Ar-

beitsschutz als Impulsgeber, Rahmensetzer und 

Koordinator aufgegriffen. Der Arbeitsschutz ist 

aber nur durch das Zusammenspiel und die Unter-

stützung der gesamten Arbeitsschutz-Community 

wirksam. Hier spielen die Forschungseinrichtun-

gen des Arbeitsschutzes wie die BAuA, die Orga-

nisationen der gesetzlichen Unfallversicherung, 

die Bundesländer mit ihren Aufsichtsbehörden, 

die Sozialpartner, die Arbeitsschutzausschüsse 

sowie weitere Akteure des Arbeits- und Gesund-

heitsschutzes eine zentrale Rolle (siehe Abb. 06). 

Der Bericht dient daher auch als Grundlage für die 

weitere Diskussion und Weiterentwicklung einzel-

ner Themen in der Arbeitsschutz-Community. 
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Abb. 06: Relevante Akteure im Arbeitsschutz

Kurzfristig gilt es, Betriebe durch konkrete Hilfe-

stellungen handlungsfähig zu machen, um den kli-

mawandelbedingten Herausforderungen an eine 

zeitgemäße Arbeitsgestaltung gerecht zu werden. 

Mittelfristig sind Standards und technische Regeln 

zu präzisieren und weiterzuentwickeln. Langfristig 

ist zu prüfen, inwiefern es einer besseren regula-

torischen Einbettung bedarf, um klimawandelbe-

dingte Gefährdungen, die sich weiter intensivieren 

werden, adäquat zu berücksichtigen und wirk-

same Anpassungsmaßnahmen zu ermöglichen. 

Ziel ist ein belastbares, zukunftsfähiges Arbeits-

schutzsystem, das Beschäftigte schützt, Betrie-

be resilient macht und den Wirtschaftsstandort 

Deutschland im Klimawandel sichert und weiter-

entwickelt.

3.1  Systematisch verankern

Damit klimabedingte Risiken adäquat im Arbeits-

schutz berücksichtigt und mit entsprechenden 

Anpassungsmaßnahmen unterlegt werden kön-

nen, bedarf es einer systematischen betrieblichen 

Verankerung. Auf Grundlage des Expert*innen-

austauschs im Rahmen der Politikwerkstatt wer-

den Ansätze und Ideen vorgestellt, wie und wo 

die zunehmenden klimabedingten Gefährdungen 

im Arbeitsschutz systematisch adressiert und ver-

ankert werden können.

Verlässliche Orientierung im Regelwerk 
Bestehende Regelwerke wie die ArbStättV defi-

nieren zwar allgemeine Anforderungen an den 

Schutz vor Witterungseinflüssen bei Arbeitsplät-

zen im Freien und an Raumtemperaturen, gehen 

bisher jedoch nicht explizit auf bestehende Ge-

fährdungen ein, die mit dem Klimawandel in Zu-

sammenhang stehen. Klare Verantwortlichkeiten 

und rechtliche Mindeststandards gewährleisten 

fairen Wettbewerb und gleiche Rahmenbedingun-

gen für Unternehmen. Es ist notwendig, hierfür 

die regulatorischen Rahmenbedingungen stetig 

weiterzuentwickeln. 
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Die Verantwortung für die Umsetzung von Maß-

nahmen zur Klimaanpassung im Bereich des Ar-

beitsschutzes liegt bei den Arbeitgebern. Gleich-

zeitig bedarf es der Schaffung unterstützender 

Rahmenbedingungen auf der Ebene von Wirtschaft, 

Politik und Gesellschaft, die dazu beitragen, dass 

der Arbeitsschutz den neuen Herausforderungen 

durch den Klimawandel gerecht werden kann. 

In der Tabelle sind zentrale Anpassungsfelder aus 

der Politikwerkstatt dargestellt, die im bestehen-

den Regelungsrahmen überprüft werden sollen. 

Die umfassende Auswertung konkreter Anpas-

sungsbedarfe fließt in die Ausschussarbeit der Pro-

jektgruppe Klimawandel des ASGA ab 2026 ein.

Anpassungsfeld Gefährdungsfaktor Handlungsbedarf

Betriebliche  

Klimaanpassungs

strategie

Hitze 

UV-Strahlung 

Extremwetter

Im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung: 

•	 Erarbeitung und Etablierung betrieblicher Hitze-

schutzpläne zur saisonalen Hitze- und UV-Exposition 

•	 Erarbeitung und Etablierung von Notfallplänen für 

Extremwetter

•	 Prüfung einer Aufnahme betrieblicher Hitzeschutz-

pläne in zugehörige ASR (A3.5, A5.1) 

Raumklima Hitze Raumtemperatur → gesundheitlich zuträgliches Raum-

klima (ganzheitliche Betrachtung von Lufttemperatur, 

Luftfeuchtigkeit, Wärmestrahlung, Luftbewegung)

Besonders 

schutzbedürftige 

Beschäftigte  

(siehe Infobox, S. 41)

Hitze  

UV-Strahlung

•	 Definieren und schützen

•	 Konzept entwickeln, um Schutzbedürftigkeit flä-

chendeckend und datenschutzkonform zu erfassen

•	 Systematische Nutzung der arbeitsmedizinischen 

Vorsorge (Wunschvorsorge)

•	 Hilfestellung zur Berücksichtigung in GBU, 

Schutzplänen usw. 

Frühwarnsysteme, 

Monitoring und 

weitere Informa

tionsquellen 

Hitze 

UV-Strahlung 

Extremwetter  

Vektoren  

Allergene 

Chemische 

Gefahrstoffe

•	 Nutzung von Frühwarnsystemen (z. B. DWD)

•	 Frühwarnsysteme wie Wetterwarnungen, aber auch 

Starkregengefahrenkarten als Bewertungsgrundlage 

in Regelwerke zur Arbeitsschutzplanung integrieren

•	 Nutzung des digitalen Produktpasses (Anpassung der 

Technischen Regel für Gefahrstoffe (TRGS) 400 und/

oder der Empfehlung zu Gefahrstoffen (EmpfGS) 

409)

•	 Aufbau von Strukturen zur frühzeitigen Antizipation 

potenzieller Risiken durch datenschutzkonformes 

Monitoring (z. B. durch „Wearables“) und Etablierung 

von Kommunikationswegen 
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Anpassungsfeld Gefährdungsfaktor Handlungsbedarf

Integrierter,  

adaptiver 

Schutzansatz 

Multifaktorielle 

Gefährdungen

•	 Systematische Berücksichtigung (im Rahmen 

der GBU) multifaktorieller Exposition (Hitze, UV-

Strahlung, Vektoren, Schadstoffe, psychische 

Gefährdungen)

•	 Gefährdungen abwägen und Handlungsspielräu-

me für Schutzmaßnahmen schaffen und dabei 

Zielkonflikte betrachten, z. B. Zielkonflikt zwischen 

Arbeits(zeit)schutz bzw. Immissionsschutz und Ar-

beitszeitverlagerung in Randzeiten an heißen Tagen

Definition besonders schutzbedürftiger Beschäftigter  
im Kontext von Hitze- und UV-Belastung 

auf der Grundlage des Sachverständigengutachtens der Bergischen Universität  
Wuppertal (Kahl et al., 2025) 

Zu den besonders schutzbedürftigen Beschäftigtengruppen im Sinne bestehender 

Regelwerke zählen gemäß § 4 Nr. 6 ArbSchG Jugendliche, werdende und stillende Mütter 

(gemäß Mutterschutzgesetz (MuSchG) und behinderte Personen (gemäß Sozialgesetzbuch 

(SGB) IX). Darüber hinaus sind die in den Einzelverordnungen zum ArbSchG ausgewiesenen, 

besonders gefährdeten bzw. besonders schutzbedürftigen Beschäftigten für den entspre-

chenden Gefährdungsfaktor ebenfalls den besonders schutzbedürftigen Beschäftigtengrup-

pen zuzuordnen, z. B. Beschäftigte mit eingeschränkter Thermoregulation gemäß § 2 Abs. 7 

Nr. 5 Verordnung zum Schutz der Beschäftigten vor Gefährdungen durch elektromagne

tische Felder (EMFV). Im Kontext von Hitze und UV-Belastungen zählen im erweiterten 

Sinne zu besonders schutzbedürftigen Beschäftigten u. a. ältere Beschäftigte, Beschäftigte 

mit spezifischen Vorerkrankungen oder unter bestimmter Medikamenteneinnahme. Darüber 

hinaus gibt es noch weitere Beschäftigte, die aufgrund ihrer persönlichen Lebensumstände 

als vulnerabel gelten, siehe z. B. Kapitel 2.1.1 und 2.7.1.

17  Für diese Bereiche sollten z. B. die Empfehlungen der ASR A5.1. zu Hitze weiter ausgebaut und konkretisiert werden.

Weitere rechtliche Anpassungsbedarfe 
Neben den oben aufgeführten spezifischen An-

passungsfeldern ergeben sich weitere Handlungs-

bedarfe: 

Arbeitsstättenverordnung und 
Fachausschussebene 
Die ArbStättV gilt grundsätzlich für alle Arbeits-

stätten. Bisher sind jedoch Fahrzeuge und Außen-

einsätze, z. B. Tätigkeiten auf Feldern, in Wäldern 

oder auf sonstigen Flächen, ausgenommen. Die-

se sind jedoch besonders von den Auswirkungen 

des Klimawandels wie Hitze oder Extremwetter 

betroffen. Daher ist kurzfristig eine Prüfung der 

Ausweitung des Arbeitsstättenbegriffs vorzu-

nehmen.17 Auf der Ebene der staatlichen Arbeits-

schutzregeln ist zeitnah zu überlegen, inwiefern 

auch hier Anpassungen notwendig sind, z. B. bei 
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der Berücksichtigung weiterer Klimawandel

risiken wie bodennahes Ozon in ASR A5.1 sowie 

bei Empfehlungen zu klimafreundlichen Kühl-

maßnahmen, etwa Hinweise zum sommerlichen 

Wärmeschutz und zu energieeffizienten, passiven 

Kühlmethoden. Auch in anderen Fachausschüs-

sen können kurzfristig Anpassungen, z. B. zu bio-

logischen oder chemischen Gefahrstoffen, geprüft 

werden. Langfristig erfolgt die Anpassung in der 

geplanten ausschussübergreifenden Regel „Aus-

wirkungen des Klimawandels auf Sicherheit und 

Gesundheitsschutz bei der Arbeit“ des ASGA un-

ter Beteiligung aller Fachausschüsse.

Rechtskreisübergreifende Maßnahmen 
•	 Initiierung von rechtskreisübergreifenden Ab-

stimmungsformaten mit Arbeitsschutzakteuren, 

um Praxiserleichterungen arbeitsschutzrecht-

licher Instrumente (z. B. durch Digitalisierung/

Flexibilisierung der GBU) abzustimmen und so 

mehr Effizienz und Kohärenz bei gleichzeitig 

hohem Schutzniveau zu erreichen. 

•	 Bestehende gesetzliche Regelungen können 

im Zielkonflikt zur Umsetzung von Klima

anpassungsmaßnahmen stehen. Das betrifft 

z. B. das Mietrecht oder den Denkmalschutz, 

die z. B. Anpassungen klimatechnischer Ein- 

und Umbauten erschweren und rechtliche Klar-

stellungen bezogen auf Zuständigkeiten, Ge-

nehmigungsverfahren und Kostenverteilung 

erfordern. Auch Regelungen der Nachtruhe in 

der TA Lärm, § 48 Bundes-Immissionsschutz-

gesetz (BImSchG) oder arbeitsschutzrechtliche 

Ruhezeiten im Arbeitszeitgesetz (ArbZG) kön-

nen mit potenziellen Schutzmaßnahmen kolli-

dieren, wie z. B. die Verlagerung der Arbeitszeit 

in weniger gefährdende Morgen- oder Abend-

stunden. Es bedarf daher sorgfältiger Prüfung 

etwaiger Maßnahmen.  

•	 In weiteren Rechtskreisen verbessert die Ein-

bindung des Arbeitsschutzes den Schutz von 

Beschäftigten und zeigt zusätzlich Synergien in 

der Zielerreichung auf, wie zum Beispiel:

	– Das KAnG, das auch den Schutz der Wirt-

schaft als Ziel formuliert und Maßnahmen 

vorsieht, um Schäden zu vermeiden oder zu 

verringern, nennt den Arbeitsschutz aus-

drücklich als Handlungsfeld der Klima

anpassung und damit als integralen Bestand-

teil von Anpassungsstrategien (§ 3 Abs. 2 

Nr. 7 KAnG). Gleichzeitig können Anpas-

sungsaktivitäten anderer Ressorts (z. B. 

übergeordnete Maßnahmen für den Hitze-

schutz) wiederum stark auf Ziele im Arbeits-

schutz einzahlen. Im Bauordnungsrecht 

können beispielsweise Vorgaben zur Begrü-

nung von Dächern, zur Verschattung oder 

Regelungen zum Umgang mit versiegelten 

Flächen und zur Förderung von Schwamm-

stadt-Prinzipien nicht nur zentrale Synergien 

zwischen Klimaanpassung und Klimaschutz 

schaffen. Diese Maßnahmen leisten auch 

einen Beitrag zum Arbeitsschutz. So senken 

Begrünung und Entsiegelung die Lufttem-

peratur, tragen zur Verbesserung des Mikro-

klimas bei und verringern damit die saisonale 

Hitzebelastung für Beschäftigte. Der Mehr-

fachnutzen einzelner Maßnahmen ist auch 

für Synergien bei Berichtspflichten relevant 

(z. B. für Nachhaltigkeitsberichterstattung 

gemäß Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD), GBU, ggf. Nachweise für 

Fördermittel): Beispielsweise kann Begrü-

nung als Klimaanpassungsmaßnahme in An-

knüpfung an das KAnG aufgeführt werden 

und gleichzeitig das Erreichen von Nachhal-

tigkeitszielen fördern sowie Arbeitsschutz-

maßnahmen gegen saisonale Hitze unter-

stützen. 

	– Im Kontext der Zunahme klimaabhängiger 

Vektoren sollte hinterfragt werden, ob das 

Infektionsschutzgesetz (IfSG) erweitert wer-

den muss, damit nachweislich im Beruf er-

worbene Erkrankungen erfasst werden kön-

nen. Somit könnten frühzeitig präventive 

Maßnahmen abgeleitet werden. 
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Spezifische Ableitungen zur Bewältigung von Extremwetterlagen 
(Fokus: Einsatzkräfte und Spontanhelfende)

•	 Entwicklung praxisnaher Leitlinien für Spontanhelfende 

•	 �Stärkere Zusammenarbeit mit Sozialpartnern, Versicherungen und staatlichen Akteuren 

(z. B. Aufbau einer beratenden Funktion zur Unterstützung während Bewältigungs- und 

Wiederaufbauphasen durch Fachexpertise) 

•	 �Förderung psychosozialer Unterstützungsangebote 

•	 �Weitere ressortübergreifende Vernetzung, z. B. zwischen dem Bundesministerium des In-

nern (BMI) und dem BMAS, um Arbeitsschutz und Bevölkerungsschutz noch besser mitei-

nander zu verzahnen. Insbesondere im Hinblick auf den Schutz von Beschäftigten bei der 

Bewältigung von Extremwetterereignissen und von Spontanhelfenden, die von keiner Ein-

satzorganisation eingebunden werden, bedarf es weiterer Akteure außerhalb der örtlichen 

Gefahrenabwehr. 

•	 �Hinwirkung auf den Erhalt und die stetige Verbesserung der materiellen Ausstattungen 

sowie der Fähigkeiten der Katastrophenschutzeinheiten in den Bundesländern 

•	 �Forschungsförderung zu Extremwetterereignissen zur Entwicklung evidenzbasierter In-

formations- und Unterweisungskonzepte zu lagespezifischen Gefährdungen, besonders zu 

Gefahr- und Biostoffen

 

Zeitgemäße Instrumente in der 
Arbeitsschutzpraxis
Klimawandelbedingte Gefährdungen müssen 

proaktiv, systematisch und interdisziplinär in be-

stehende Arbeitsschutzinstrumente integriert 

werden, um Schutzlücken zu vermeiden. Die Um-

setzung der Klimaanpassung im Arbeitsschutz er-

folgt vorrangig über praktische Instrumente, die 

direkt auf betrieblicher Ebene wirken und insbe-

sondere auch KMU unterstützen sollen. Hier be-

darf es klarer Handlungsvorgaben und branchen-

spezifischer Musterlösungen.

Gefährdungsbeurteilung
Die GBU ist das zentrale Instrument des Arbeits-

schutzes, bildet die Grundlage für alle weiteren 

Maßnahmen und trägt damit enorm zur Syste-

matisierung bei. Die betriebliche Akzeptanz der 

GBU hat sich in den letzten zehn Jahren deutlich 

verbessert, was ein erfolgreicher Beitrag zu gelin-

gender Compliance ist (siehe Kapitel 2.8): Gemäß 

der GDA-Betriebs-und Beschäftigtenbefragung 

2023/24 führen aktuell 61 % der Unternehmen 

mit 1 bis 9 Beschäftigten eine GBU durch (in 2015: 

42 %). Bei Unternehmen mit 10 bis 49 Beschäftig-

ten stieg die Zahl auf 85 % (in 2015: 71 %) (Grün, 

2025). 

Klimawandelbedingte physische und psychische 

Gefährdungen werden jedoch in den GBU und 

Handlungshilfen zu deren Durchführung bisher 

noch nicht explizit genug berücksichtigt. Mögliche 

Stellen, an denen auf veränderte Gefährdungsla-

gen durch den Klimawandel eingegangen werden 

kann, sind: 

433 — ABLEITUNGEN FÜR DEN ARBEITSSCHUTZ



•	 Die technischen Regeln der Fachausschüsse, 

die die Anforderungen an die GBU berücksich-

tigen, wie z. B. die ASR V3, inklusive des rele-

vanten Anhangs (Listen unter 10 und 11), die 

Technische Regel für biologische Arbeitsstoffe 

(TRBA) 400, die Technische Regel für Betriebs-

sicherheit (TRBS) 111 oder auch die TRGS 400 

und die das Thema GBU auf Basis der jeweili-

gen Einzelverordnungen konkretisieren  

•	 Die geplante, ausschussübergreifende Regel 

„Auswirkungen des Klimawandels auf Sicher-

heit und Gesundheitsschutz bei der Arbeit“ des 

ASGA unter Beteiligung aller Fachausschüsse 

•	 Das Handbuch GBU der BAuA  

•	 Entsprechende Handlungshilfen und digitale 

Programme der UVT

Folgende klimawandelbedingte Gefährdungen 

sollten in Regelwerken und Handlungshilfen zur 

GBU zukünftig expliziter berücksichtigt werden: 

•	 Stärkere saisonale Hitzebelastung auch im Zu-

sammenspiel mit wärmebelasteten Tätigkeiten 

•	 Zunahme der UV-Exposition durch den 

Klimawandel  

•	 Zunahme von Intensität und Häufigkeit von 

Extremwetterereignissen  

•	 Erfassung klimawandelbedingter Zunahme von 

biologischen Gefährdungen (u. a. Pollenbelas-

tung, neue Allergene, Vektoren) 

•	 Gefahrstoffexposition bei Prozessen der 

Kreislaufwirtschaft  

•	 Multifaktorielle Gefährdungen (z. B. Hitze + 

UV-Strahlung + Luftschadstoffe) 

•	 Psychische Belastungen (zunehmend auch 

klimawandelbedingt von verstärkter Relevanz; 

bislang in Regelwerken nur allgemein über das 

ArbSchG adressiert) 

Die folgende Tabelle ist eine erste, exemplarische 

Sammlung mit weiteren Ideen zur Weiterentwick-

lung der GBU. Zusätzlich sollten technische, orga-

nisatorische und personenbezogene Maßnahmen 

nach dem STOP-Prinzip kontinuierlich weiterent-

wickelt werden.
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Gefährdungsfaktor Berücksichtigung folgender Aspekte Beispiele für Maßnahmen

Gesamtheit 

klimabedingter 

Gefährdungen

Bewusste Benennung klimabeding-

ter Gefährdungen in bestehenden 

Schutzkonzepten (Verbesserung der 

Wahrnehmung von Gefährdungen)

•	 Kommunikation, Teilhabe und 

Compliance in Unternehmens

prozesse integrieren

Hitze Saisonale Hitzebelastung auch im 

Zusammenspiel mit wärmebelaste-

ten Tätigkeiten

•	 Bei Gebäuden Sonnenschutz 

anbringen und Nachtauskühlung 

nutzen

•	 Arbeitsschwere reduzieren 

(bestenfalls durch technische 

Hilfsmittel) besonders am Anfang 

einer Hitzeperiode

•	 Arbeitszeitverschiebung

•	 Gekühlte Pausenräume/-bereiche

•	 Trinkwasser bereitstellen

•	 Verpflichtende zusätzliche 

Trinkpausen 

UV-Strahlung Erfassung von Tätigkeiten mit er-

höhter UV-Belastung 

Schutzzielkonflikte mit anderen Ge-

fährdungsfaktoren (z. B. Hauptexpo-

sition saisonaler Hitze)

•	 Schattenplätze

•	 Zeitliche Begrenzung der 

UV-Exposition 

•	 Arbeitsplatzrotation

•	 Arbeitsabläufe an Sonnenstand  

und UVI anpassen

•	 Sonnenschutzmittel bereitstellen

•	 PSA 

Extremwetter Erfassung möglicher Betroffenheit  

bei Extremwetterereignissen (z. B. 

Standort, Umgebungsfaktoren u. a.)

•	 Betriebliche Präventionsmaßnahmen 

gegenüber den Auswirkungen von 

Extremwetterereignissen (z. B. Maß-

nahmen zum Hochwasserschutz)

•	 Krisenmanagement sowie Notfall-

pläne inklusive Kommunikations

prozessen

•	 Arbeitszeitverschiebungen

•	 Kriterien für Baustopp/Arbeitsstopp

•	 Rückzugsräume

•	 Verhaltensregeln bei Extrem

wetterereignissen

•	 PSA 
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Gefährdungsfaktor Berücksichtigung folgender Aspekte Beispiele für Maßnahmen

Allergien und 

Vektoren

Erfassung klimawandelbedingter 

Pollen, biologische Gefährdungen, 

Insekten, chemische Exposition

•	 Betriebsärztliche Beratung  

(z. B. zu Allergien und Impfungen)

•	 Berücksichtigung in Unterweisungen

•	 Anpassung von PSA und Schutz

kleidung 

Chemische 

Gefahrstoffe

Anpassung der GBU nach Einfüh-

rung der digitalen Produktpässe und 

ggf. entsprechender regulatorischer 

Anpassungen (s. o.)

•	 Betriebsärztliche Beratung zu 

chemischen Gefahrstoffen

•	 Berücksichtigung in Unterweisungen 

•	 Anpassung von PSA (z. B. Masken, 

Handschuhe) und Schutzkleidung

•	 Technische Maßnahmen wie Lüftung 

und Filter

Psychische 

Gefährdungen  

(durch direkte und 

indirekte Folgen 

des Klimawandels)

Erfassung klimabedingter psychi-

scher Beanspruchung: verminderte 

Konzentration und Aufmerksamkeit, 

erhöhte Erschöpfung, Stresserleben, 

Reizbarkeit, Hilflosigkeit, Konflikt- 

und Aggressionsbereitschaft, erhöh-

tes Risiko psychischer Erkrankungen

•	 Geeignete Schutzmaßnahmen wie 

Hitzeschutzpläne/Notfallpläne

•	 Psychosoziale Notfallversorgung 

während bzw. nach besonders belas-

tenden Extremwetterereignissen

•	 Betriebsärztliche Beratung und weite-

re betriebliche Beratungsangebote

•	 Berücksichtigung in Unterweisungen

Interdependenzen Integrierte Bewertung mehrerer Ge-

fährdungsfaktoren, wie z. B. Hitze, 

UV-Strahlung und Luftschadstoffe

•	 Umsetzung möglichst kombinierter 

Schutzmaßnahmen zur effektiven 

Minimierung dieser Risiken

Unterweisungen und Schulungen
Unterweisungen sind ein zentraler Bestandteil 

des Arbeitsschutzes und vermitteln Beschäftigten 

Wissen über den adäquaten Umgang mit Gefähr-

dungen am Arbeitsplatz. Sie fördern damit Ver-

haltensweisen, die Sicherheit gewährleisten und 

Gesundheit schützen. Sie leiten sich i. d. R. aus der 

GBU ab. In einer im Hinblick auf die veränderten 

klimatischen Bedingungen angepassten GBU müs-

sen klimawandelbedingte Gefährdungen adres-

siert und kommuniziert werden, um dem Schutz-

anspruch gerecht werden zu können. In der Praxis 

sind Unterweisungen zu Gefährdungen durch den 

Klimawandel noch unzureichend implementiert. 

Arbeitsmediziner*innen können dabei aufgrund ih-

rer anerkannten Fachkompetenzen und hohen Ver-

trauenswürdigkeit wesentlich zur Sensibilisierung 

beitragen. Sie können daher Arbeitsschutzrisiken 

und deren Folgen besonders glaubwürdig vermit-

teln und die Planung geeigneter Maßnahmen fach-

lich unterstützen. Die Arbeitsmedizin ist aufgrund 

ihrer Bedeutung für Prävention und Forschung 

insofern von hoher Relevanz, um gesunde und 
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sichere Arbeitsbedingungen auch unter den Be

dingungen des Klimawandels langfristig zu sichern. 

Arbeitsmedizinische Vorsorge 
Arbeitsmedizinische Vorsorge ist eine Arbeits-

schutzmaßnahme, die sich aus der GBU ableitet. 

Sie ergänzt technische und organisatorische Maß-

nahmen und kann deren Wirksamkeit individuell 

überprüfen. Beschäftigte haben das Recht, sich auf 

ihren Wunsch hin arbeitsmedizinisch beraten und 

untersuchen zu lassen. Bei bestimmten Gefähr-

dungen am Arbeitsplatz muss der Arbeitgeber den 

Beschäftigten arbeitsmedizinische Vorsorge an-

bieten. Sind die Gefährdungen besonders groß, ist 

eine Pflichtvorsorge vorgeschrieben. Angesichts 

klimawandelbedingter Gefährdungen durch saiso-

nale Hitze, UV-Strahlung und extreme Wetterer-

eignisse sowie biologische und chemische Risiken 

ist es sinnvoll, arbeitsmedizinische Vorsorge im 

betrieblichen Arbeitsschutz systematisch zu ver-

ankern, insbesondere dann, wenn die ArbMedVV 

weder Pflicht- noch Angebotsvorsorge vorsieht. In 

diesen Fällen muss der Arbeitgeber die Beschäf-

tigten über die Möglichkeit einer arbeitsmedizi-

nischen Vorsorge (Wunschvorsorge) informieren, 

beispielsweise anlässlich der Unterweisung. Unter 

Wahrung der Freiwilligkeit für die Beschäftigten 

können Arbeitgeber die Wunschvorsorge auch ak-

tiv bewerben. Daneben ist zu prüfen, ob eine An-

passung der Angebotsvorsorge bei Tätigkeiten im 

Freien angesichts zunehmender Hitzeexposition 

medizinisch sinnvoll und erforderlich ist. 

Begriffliche Definition und Abgrenzung im Kontext  
hitzebedingter Gefährdungen

Bisher fehlt eine einheitliche und verbindliche Terminologie für klimawandelbedingt zuneh-

mende Hitzeexposition am Arbeitsplatz und es werden oft Begriffe wie „Hitze am Arbeits-

platz“ oder „extreme Hitzebelastung“ verwendet, die bereits im Kontext von Hitzearbeit 

definiert sind. Für die präzise Erfassung von Gefährdungen und das Ableiten passgenauer 

Schutzmaßnahmen ist die begriffliche Definition und Abgrenzung aber relevant. Denn un-

terschiedliche Begrifflichkeiten erschweren eine konsistente Anwendung bestehender Rege-

lungen und können dazu führen, dass neue oder sich verändernde Gefährdungen übersehen 

werden. Eine stimmige Terminologie ist daher auch praxisrelevant. Die Begriffe „saisonale 

Hitze“ und „saisonale Hitzebelastung“ würden die Gefährdungen im Kontext temporärer 

und jahreszeitlich bedingter Hitzeexposition präziser abbilden. 

3.2 � Kommunikation stärken und 
Umsetzung unterstützen 

In allen Werkstattgesprächen hat sich gezeigt, 

dass Kommunikation ein zentraler Wirkfaktor ist, 

um die Herausforderungen des Klimawandels auf 

die Arbeitswelt anzugehen. Im Dialog der unter-

schiedlichen Akteure sind zahlreiche Impulse und 

Lösungsansätze ausgetauscht worden, die ver-

deutlichen, dass Netzwerke und Dialoge zentra-

le Voraussetzungen für einen vorausschauenden 

Arbeitsschutz im Klimawandel sind. Entscheidend 

sind – neben gelingender Kommunikation, Teilha-

be und Compliance im Betrieb (siehe Kapitel 2.8) – 

geeignete Rahmenbedingungen, damit neue oder 

angepasste Umsetzungsmaßnahmen als relevant, 

notwendig und sinnvoll erlebt werden. An verschie-

denen Stellen entstehen bereits innovative Kon-
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zepte. Je mehr sich diese Beispiele des Gelingens 

verbreiten und zu Nachahmung, Verbesserung und 

auch Diskussion beitragen, desto wahrscheinlicher 

ist es, dass praxistaugliche Hilfen für unterschiedli-

che Akteure, Betriebe und Branchen entstehen. 

Umsetzungshilfen und Praxisbeispiele
Immer mehr Materialien der DGUV, BG, Branchen-

verbände, Kammern, Wirtschaftsverbände und 

Nachhaltigkeitsnetzwerke bieten bereits praxis-

nahe und branchenspezifische Unterstützung. Auf 

der Website des Programms ASUG finden sich ers-

te Sammlungen entsprechender Angebote (z. B. 

zu Hitzeschutz), die die Informations- und Unter-

stützungsangebote nicht vollumfänglich abbil-

den, aber erste Impulse geben.18 Auch Kurzfilme 

von betrieblichen Praxisbeispielen stehen dort zur 

freien Verfügung, die gelungene Möglichkeiten der 

Klimaanpassung im Arbeitsschutz in ganz unter-

schiedlichen Branchen konkret aufzeigen.19 

Förderoptionen und Anreizsysteme für Betriebe
Förderungen und Anreize können die Bereitschaft, 

Kreativität und branchenspezifische Passung von 

Maßnahmen erhöhen, wie beispielsweise Präventi-

onspreise. BG bieten hierzu bereits erste Optionen 

an: So gewähren einzelne BG bereits Prämienpunk-

te für die Dokumentation klimabedingter Gefähr-

dungen.20 Zudem realisieren einige BG bereits För-

derungen von Schutzkleidung und Beschattung.21 

18  Siehe dazu: https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/themen/klimawandel/aktivitaeten/servicebeitrag-unterstuetzungsangebo-

te-fuer-unternehmen

19  Siehe dazu: https://www.arbeit-sicher-und-gesund.de/mediathek

20  Siehe dazu: www.bgn.de/praevention-arbeitshilfen/unsere-leistungen/praemienverfahren/modellprojekte#c45534-15471

21  Siehe dazu Beispielhaft: https://www.bgbau.de/service/angebote/arbeitsschutzpraemien/praemie/individueller-sonnen-und-hit-

zeschutz und https://www.bgbau.de/service/angebote/arbeitsschutzpraemien/praemie/technischer-uv-schutz-wetterschutzzelte-

und-andere-arbeitsmittel-zur-verschattung

22  Siehe dazu: https://www.foerderdatenbank.de/FDB/DE/Home/home.html

23  Siehe dazu Beispielhaft: Leitfaden zur Berücksichtigung von Klimarisiken in Bauberufen/Handwerk, in dem sowohl handwerkliches 

Wissen zur Klimaanpassung als auch spezielle Klimaanpassungsmaßnahmen für den Schutz der Handwerker*innen enthalten sind: 

https://www.klimaenergie-frm.de/index.php?NavID=3313.48&ModID=7&FID=2617.178.1

Finanzielle Unterstützung für Klimaanpassungs-

maßnahmen ist durch verschiedene Programme 

des Bundes22 und der Länder möglich. Einige wei-

tere werden auf der ASUG-Website dargestellt.23

Berufliche Bildung 
Die Integration von Klimarisiken in relevante Bil-

dungsangebote fördert Verständnis, Nachvollzieh-

barkeit, Akzeptanz und langfristige Prävention. 

Eine Berücksichtigung in Aus- und Weiterbildun-

gen in der Arbeitsmedizin und im Arbeitsschutz 

(z. B. Fachkraft für Arbeitssicherheit) ist unver-

zichtbar, denn der Einbezug zeitgemäßer Anfor-

derungen in bestehende Arbeitsschutzinstrumen-

te, Beratung und Risikokommunikation ist Teil 

der Fachexpertise. Die Integration klimabeding-

ter Risiken macht sichtbar, dass Fachkräfte für 

Arbeitssicherheit nicht nur bestehende Standards 

sichern, sondern auch neue Herausforderungen 

aktiv aufgreifen und mitgestalten, was in der Po-

litikwerkstatt bereits als Aufwertung der Rolle 

hervorgehoben wurde. Aber auch in anderen Bil-

dungsbereichen ist die Einbeziehung klimabeding-

ter Gefährdungen erforderlich:

•	 Ausbildungsberufe besonders betroffener 

Branchen wie Bau-, Land- und Forstwirtschaft, 

Handwerk, Pflege und Logistik: Abgleich mit 

Ausbildungsordnungen und Rahmenlehrplänen, 

Berücksichtigung von Klimaanpassung in Wei-

terbildungen 
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•	 Aus- und Weiterbildungen der Fachkräfte des 

BGM: Überschneidungen mit Arbeitsschutz

themen auch bei Klimabezug 

•	 Weiterbildungen in Führungskräfteschulungen: 

Fokus auf Bedeutsamkeit der Rolle für Sensibi-

lisierung und Umsetzung von Anpassungsmaß-

nahmen 

Kooperation von Betrieben, Branchenverbänden 
oder externen Arbeitsschutzberater*innen 
Durch Vernetzung und Zusammenschluss mit an-

deren Betrieben und das Einholen externer Ex-

pertise lassen sich Ressourcen bündeln, können 

Erfahrungen ausgetauscht und Wissenslücken 

geschlossen werden. Dadurch können gesetzli-

che Anforderungen erfüllt und Maßnahmen effi-

zient in den Betriebsalltag integriert werden. Bei-

spielhaft ist hier die Offensive Mittelstand24, eine 

nationale Initiative zur Stärkung von KMU, die in 

ihrer Vernetzungs- und Beratungsarbeit Klima

anpassung, Arbeitsschutz und Nachhaltigkeit 

explizit adressiert. 

Sozialversicherungsträgerübergreifende 
Zusammenarbeit im Betrieblichen Gesundheits-
management 
Der Klimawandel eröffnet einen wichtigen An-

satzpunkt für die trägerübergreifende Zusam-

menarbeit im BGM. Gemäß § 20b SGB V ist die 

Kooperation zwischen Sozialversicherungsträ-

gern ausdrücklich vorgesehen und gewinnt an 

Bedeutung, wenn es darum geht, klimabedingte 

Gesundheitsrisiken wie saisonale Hitzebelastung 

oder veränderte Arbeitsbedingungen zu berück-

sichtigen. Ergebnisse der Politikwerkstatt sind 

auch in die Weiterentwicklung der Bundesrah-

menempfehlungen eingeflossen. Gesundheitsri-

siken, Gefährdungen und Belastungen durch den 

Klimawandel werden dort im Ziel gesund leben 

und arbeiten berücksichtigt. Erste Initiativen zei-

gen bereits, wie ökologische und gesundheitliche 

Ziele miteinander verbunden werden können, um 

24  Siehe dazu: https://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-klimaanpassung

langfristig zukunftsfähige Strukturen zu schaffen 

und sogenannte Co-Benefits nutzen zu können. 

Besonders wirkungsvoll ist es, Klimaanpassung 

und Klimaschutz im Rahmen des BGM in einer 

ganzheitlichen Strategie zu verbinden, sodass Be-

triebe gleichzeitig Gesundheit schützen, Belas-

tungen reduzieren und unterschiedliche Zugangs-

wege für die Ansprache der Beschäftigten nutzen 

können. 

Prävention durch frühzeitige Beteiligung des Ar-
beitsschutzes in zentralen Planungsprozessen
Arbeitsschutzrisiken können frühzeitig erkannt, 

wirksame Maßnahmen umgesetzt und die Not-

wendigkeit kostspieliger und zeitaufwendiger 

Nachrüstungen vermieden werden, wenn bereits 

in der Planungs- und Umsetzungsphase von neu-

en Arbeitsstätten, Arbeitsverfahren und Tätig-

keiten (z. B. im Kontext der Kreislaufwirtschaft, 

aber auch im Rahmen baulicher Sanierungsmaß-

nahmen am Arbeitsplatz) aktuelle Arbeitsschutz-

standards und Klimaanpassungsbedarfe (z. B. bei 

chemischen Gefahrstoffen oder zum Hitzeschutz) 

eingehalten werden. 

Die wesentliche Kostenersparnis durch präventive 

Wirkungen stellt langfristig einen zentralen Bei-

trag zur Wirtschaftlichkeit dar. 

Integration in Unternehmensprozesse
Für die Mitwirkung und Umsetzung im Unterneh-

men ist die Führungsebene ebenso wichtig wie die 

Einbindung der Beschäftigten und eine systema-

tische und handhabbare Implementierung neuer 

Maßnahmen. 

Anpassungsverhalten und Akzeptanz sind stark 

durch das Erleben von Selbstwirksamkeit be-

stimmt. Dafür müssen Beschäftigte aktiv ange-

sprochen, einbezogen und ernst genommen wer-

den. Mitarbeitendenvertretungen haben dafür ein 

wertvolles Mandat, denn der Einbezug klimabe-

dingter Gefährdungen und das Einfordern von An-
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passungen sind schon jetzt auf Basis gesetzlicher 

Grundlagen, insbesondere des Betriebsverfas-

sungsgesetzes (BetrVG), vorgesehen: Neben der 

Beteiligung bei GBU und der Überwachung der 

Einhaltung von Arbeitsschutzvorschriften kann 

der Betriebsrat darüber hinaus Umwelt- und Kli-

maschutzthemen in Betriebsversammlungen be-

handeln und ein Mandat, z. B. für Regelungen zum 

Hitzeschutz in Tarifverträgen, einfordern.25

Damit Klimarisiken im Arbeitsschutz wirksam be-

rücksichtigt werden, braucht es zudem eine Be-

triebs- und Sicherheitskultur, in der Anpassungs-

bedarfe selbstverständlich mitgedacht werden. 

Entscheidend ist die Führungsebene: Wird Klima-

anpassung als Führungsaufgabe anerkannt und in 

Zielvereinbarungen sowie Anreizsystemen veran-

kert, steigt die Akzeptanz bei den Beschäftigten 

deutlich. Kontinuierliches Monitoring und eine 

Verzahnung von Berichtspflichten in bestehende 

Managementsysteme sorgen zusätzlich für Ver-

bindlichkeit, erleichtern Anpassungen und ma-

chen Erfolge sichtbar.

3.3 � Forschungslücken schließen 
und Wissensaufbau

Um klimabedingte Gefährdungen im Arbeits-

schutz effektiv zu adressieren, ist eine fundier-

te Daten- und Wissensbasis unabdingbar. For-

schungslücken betreffen sowohl physische, 

biologische und chemische als auch psychische 

Belastungen, inklusive deren Interdependenzen. 

Die Schließung von Forschungslücken unterstützt 

die evidenzbasierte Weiterentwicklung von Re-

gelwerken, Instrumenten sowie praxisnahen und 

wirksamen Maßnahmen. Dafür sind die Zusam-

menarbeit von BMAS, BAuA, DWD, DGUV, UVT 

und weiteren Forschungseinrichtungen sowie die 

Berücksichtigung von Praxiserfahrungen aus den 

Betrieben von zentraler Bedeutung.

25  Siehe dazu: BetrVG, § 80 Abs. 1 Nr. 9, § 45, § 89: https://www.gesetze-im-internet.de/betrvg/

In der Politikwerkstatt wurden u. a. folgende For-

schungslücken identifiziert:

•	 Langzeitfolgen saisonaler Hitzeexposition (v. a. 

Berücksichtigung besonders schutzbedürftiger 

Beschäftigtengruppen)  

•	 Gesundheitliche Auswirkung multipler Belas-

tungsfaktoren (z. B. Hitze + UV + Schadstoffe) 

 

•	 Psychische Belastungen (z. B. Aggressivität 

durch Hitze am Arbeitsplatz) 

•	 Wirksamkeit, Akzeptanz und Weiterent-

wicklung von Maßnahmen wie Echtzeitmes-

sung von Hitzebelastung (z. B. Bio-Monito-

ring), digitale Hilfestellung zur Arbeitsplanung 

und Prüfung der Wirksamkeit betrieblicher 

Hitzeschutzpläne

Neben den hier umfassend dargestellten Risiken 

werden in der wissenschaftlichen Literatur wei-

tere Risiken durch Auswirkungen des Klimawan-

dels benannt, die auf Sicherheit und Gesundheit 

bei der Arbeit zu berücksichtigen sind und künf-

tig verstärkte Beachtung im Arbeitsschutz er-

fordern. Dazu zählen u. a. die bereits benannten 

Veränderungen der Luftqualität und damit ver-

bundene Atemwegsbelastungen, aber auch was-

serübertragene Krankheiten, Veränderungen von 

Ökosystemen und landwirtschaftlichen Produk-

tionsbedingungen mit möglichen Auswirkungen 

auf arbeitsbedingte Expositionen sowie mögliche 

Folgen von Nahrungsmittel- und Wasserknapp-

heit für Arbeitsbedingungen und Gesundheit. Die-

se Themen sollten im weiteren fachlichen Diskurs 

beobachtet und bewertet werden.

Weitere in der Politikwerkstatt identifizierte For-

schungslücken und Ansätze für tiefere, wissen-

schaftliche Untersuchungen finden sich im An-

hang „Forschungsbedarfe“.
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4	� Arbeitsschutz im Wandel: 
Aufbruch in eine klimaresiliente 
Arbeitswelt

Der Arbeitsschutz hat sich immer wieder an neue 

Herausforderungen einer sich wandelnden Ar-

beitswelt angepasst. Auch die Herausforderungen 

des Klimawandels können erfolgreich in diese be-

stehenden Strukturen integriert und der Arbeits-

schutz kann entsprechend weiterentwickelt wer-

den. Zeitgemäße Weiterentwicklungen können 

aber nur gemeinsam mit Wissenschaft, Praxis und 

Zivilgesellschaft gefunden werden. Die Politik-

werkstatt hat durch das Engagement aller Betei-

ligten in diesem Sinne ein Signal des Gelingens 

ausgesandt. Ihr transdisziplinärer Ansatz wirkt 

bereits jetzt als Katalysator für notwendige An-

passungen und Weiterentwicklungen auch über 

den alleinigen Verantwortungsbereich des BMAS 

hinaus.

Impulse für die 
Fachöffentlichkeit

Impulse im 
internationalen Kontext

Impulse in den 
Netzwerken der Akteure

Sammlung von
Herausforderungen

Vertiefung in
Sonderveranstaltungen

Diskussion von
Lösungsansätzen

Impulse für
Vernetzung und Forschung

Impulse für
Politik und Verwaltung

Breite Einbindung von 
Expertise, Perspektiven 

und Interessen
Gemeinsam gestalten 
und handeln für einen 

zeitgemäßen Arbeitsschutz 
im Klimawandel

 

Abb. 07: Gemeinsam gestalten und handeln für einen zeitgemäßen Arbeitsschutz im Klimawandel

Impulse für Politik und Verwaltung
Ergebnisse fließen auch ressortübergreifend in re-

gulatorische Gestaltungsprozesse ein, u. a. in das 

KAnG und in die Deutsche Anpassungsstrategie 

an den Klimawandel bzw. die Interministeriel-

le Arbeitsgruppe Anpassung an den Klimawandel 

(IMAA) sowie in die vom Bundesministerium für 

Gesundheit (BMG) orchestrierte Hitzeschutzkon-

ferenz. Um Erfolge messbar zu machen, werden 

derzeit auch unter Einbezug der Ergebnisse der 

Politikwerkstatt Indikatoren für Fortschritte ent-

wickelt. 

Auch im Bevölkerungsschutz spielt der Arbeits-

schutz im Sinne der Eigenbetroffenheit eine Rol-

le: Bei der Krisenmanagementübung LÜKEX 2026 

ist das BMAS beobachtend beteiligt und bringt 

Aspekte zum Rechtsrahmen und zur betrieblichen 

Hitzeschutzplanung ein. 

Impulse für Vernetzung und Forschung
Durch die Politikwerkstatt wurde der Austausch 

zwischen unterschiedlichen Akteuren wie dem 

BMAS, der BAuA, den UVT und der DGUV so-

wie der Kommission Arbeitsschutz und Normung 

(KAN) intensiviert. Dieser Dialog fördert Syner-

gien, Wissenschaftstransfer und die Verknüpfung 

von Arbeitsschutz mit klimabezogenen Daten. Ge-

klärt wird auch, welche Maßnahmen des Arbeits-

schutzes rechtlich verankert bleiben müssen und 

wo er sinnvoll durch Normung unterstützt werden 

kann (z. B. mit Blick auf Hitze- und UV-Schutz in 
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Arbeitsmaschinen/-fahrzeugen). Neu hinzuge-

kommen ist die Zusammenarbeit mit dem DWD, 

der durch seine Daten die regionale Einordnung 

klimatischer Risiken und ihrer Intensität für den 

Arbeitsschutz erleichtert.

Impulse für die erweiterte Fachöffentlichkeit
Um die Debatten zu verbreiten, wurden Facharti-

kel zum Werkstattprozess publiziert (u. a. in sicher 

ist sicher, Zeitschrift für Arbeitswissenschaft) und 

praxisnahe Formate entwickelt. So organisierte 

das BMAS gemeinsam mit KLUG Veranstaltun-

gen zum betrieblichen Hitzeschutz im Rahmen 

der bundesweiten Hitzeaktionstage. Über das 

Programm ASUG und den begleitenden News-

letter stehen Fachinformationen, Interviews und 

Leitfäden frei zur Verfügung. Gemeinsam mit der 

Offensive Mittelstand, einer nationalen Initiative 

zur Stärkung von KMU, entstand bereits eine auf 

KMU zugeschnittene Umsetzungshilfe für Maß-

nahmen zur Anpassung an den Klimawandel.26 

26  Siehe dazu: https://www.offensive-mittelstand.de/om-tools/umsetzungshilfen/umsetzungshilfe-klimaanpassung

Ein entsprechendes Transfer- und Seminarkon-

zept, um diese Praxishilfe wirkungsvoll in den be-

trieblichen Strukturen zu verankern, wird derzeit 

entwickelt.

Impulse im internationalen Kontext
Anknüpfend an die G7-Präsidentschaft, in der die 

Förderung guten Arbeitsschutzes im Klimawan-

del durch bessere Vorausschau, Prävention und 

Regulierung beschlossen wurde, bleibt internatio-

nal die Einbindung des BMAS gegeben und wird 

in Zusammenarbeit mit der BAuA fortgeführt. Auf 

EU-Ebene ist das BMAS laufend in die EU-OSHA-

Working Party „Climate Change“ eingebunden, in 

der sich Vertreter*innen von mit Arbeitsschutz 

befassten Behörden aus verschiedenen EU-Staa-

ten gemeinsam mit den Sozialpartnern darüber 

austauschen, welche Handlungsbedarfe und Re-

gelungsmöglichkeiten auf EU-Ebene bestehen 

und genutzt werden sollen. 
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Forschungsbedarfe

Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Interaktionseffekte Analyse von Langzeitfolgen kombinierter Belastungen durch 

den Klimawandel (physikalische, biologische, chemische und 

psychische Gefährdungen) sowie Entwicklung und Evaluation 

integrativer Schutzmaßnahmen

Sensibilisierung Untersuchung der Ursachen für fehlendes Wissen sowie 

geringe Akzeptanz bestehender Präventionsmaßnahmen 

(z. B. zum UV-Schutz) und Entwicklung von Konzepten,  

um die betreffenden Beschäftigten besser zu erreichen

Förderung der Umsetzung Wirksamkeit von Anreizstrukturen auf die Umsetzung von 

Klimaanpassungen/-schutz im Kontext des Arbeitsschutzes

Besonders schutzbedürftige 

Personen

Analyse der Belastungen und Gefährdungen (z. B. Hitze) bei 

unterschiedlichen Beschäftigtengruppen unter Berücksichti-

gung von individueller Vulnerabilität

Forschungslücken schließen und Wissensaufbau 

Die folgende Liste fasst Forschungsbedarfe zusammen, die im Rahmen der Politikwerkstatt 

gesammelt und in Diskussionen rund um Herausforderungen und Lösungen der Themen

felder identifiziert wurden. Sie erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und versteht sich 

als offene Sammlung von Anregungen für die weitere Auseinandersetzung mit den verschie-

denen Fachthemen.

Themenübergreifende Forschungsbedarfe
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Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Auswirkungen saisonaler Hitze Untersuchung langfristiger Folgen für die körperliche und 

psychische Gesundheit sowie die Produktivität

Branchenspezifische Quantifizierung von AU- und Unfall

zahlen im Zusammenhang mit saisonaler Hitzeexposition

Diagnose und Früherkennung Entwicklung von Kriterien und Indikatoren zur Diagnose 

präklinischer Hitzeschäden

Erfassung und Bewertung 

individueller Hitzebelastung

Untersuchung und Bewertung des Zusammenhangs physio

logischer Parameter (Herzfrequenz, Haut- und Innenohr

temperatur, Blutdruck etc.) mit der Hitzebelastung 

Entwicklung und Erprobung praxistauglicher Instrumente zur 

Echtzeitmessung der individuellen Hitzebelastung

Schutzmaßnahmen Untersuchung der Wirksamkeit und Akzeptanz technischer, 

organisatorischer und personenbezogener Hitzeschutzmaß-

nahmen und Weiterentwicklung, auch unter Berücksichtigung 

von Gesichtspunkten der ökologischen Nachhaltigkeit

Beurteilungsmaßstäbe 

Hitzebelastung

Evaluation und Praktikabilität unterschiedlicher Verfahren zur 

Beurteilung saisonaler Hitzebelastung 

Hitzeschutzpläne Evaluation der Wirksamkeit und branchenspezifische 

Weiterentwicklung

Akklimatisierung Erarbeitung praxisorientierter Konzepte zur Akklimatisation 

sowie Erforschung der individuellen Anpassungsfähigkeit

Psychische und kognitive Belastung Untersuchung der Auswirkungen von Hitze auf mentale Leis-

tungsfähigkeit, Konzentration und psychisches Wohlbefinden

Hitze
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Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Wirksamkeit technischer und 

organisatorischer Maßnahmen

Untersuchung und Bewertung technischer sowie organisato-

rischer Schutzmaßnahmen wie Beschattung, geeignete PSA, 

Sonnenschutzfolien oder Arbeitszeitverlagerung

Verhaltens- und Implementations-

forschung

Erforschung von Barrieren und Treibern für die Umsetzung 

von Schutzmaßnahmen, Entwicklung praxisnaher Interventi-

onsstrategien, insbesondere für KMU

Sonnenschutzmittel Untersuchung der chemischen Sicherheit von Sonnenschutz-

mitteln sowie Identifizierung unterschiedlicher Anforderungen 

(z. B. an Konsistenz, Applikationsmethode) je nach Tätigkeit 

zur Förderung der Akzeptanz als Schutzmaßnahme

Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Anpassungs- und Schutzmaß

nahmen

Neu- und Weiterentwicklung insbesondere technischer 

Maßnahmen zum Arbeitsschutz im Umgang mit wachsenden 

Risiken durch Allergene und Vektoren 

Monitoring und Frühwarnsysteme Aufbau und Optimierung von Vektormonitoring-Systemen,  

Einsatz von KI-basierten Vorhersagemethoden zur 

Frühwarnung 

Langfristige Auswirkungen von 

Schutzmaßnahmen

Untersuchung von gesundheitlichen und ökologischen 

Effekten des Einsatzes von chemischen und biologischen 

Schutzmaßnahmen, z. B. Repellentien 

Luftqualität und Schutz im 

Innenraum

Analyse der Wirkung von Luftfiltern und Klimageräten zur 

Reduktion von Allergenen und Schadstoffen in Innenräumen 

sowie Entwicklung geeigneter Schutzkonzepte

UV-Strahlung 

Allergene/Vektoren
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Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Synergien zwischen Arbeits- und 

Umweltschutz

Untersuchung von Synergiemöglichkeiten in der Kreis

laufwirtschaft, z. B. bei der Handhabung von Stoffen mit 

besonderer Besorgnis in geschlossenen Systemen

Rechtliche Kohärenz Analyse und Harmonisierung rechtlicher Regelungen und 

Verordnungen im Arbeits- und Umweltschutz zur Stärkung 

wechselseitiger Schutzwirkungen

Branchenübergreifendes 

Vorkommen von Gefahrstoffen

Erfassung und Bewertung von Gefahrstoffvorkommen in 

verschiedenen Branchen der Kreislaufwirtschaft sowie För-

derung fachübergreifender Zusammenarbeit zur Minimierung 

menschlicher, tierischer und ökologischer Risiken

Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Integration von Frühwarnsystemen 

im Arbeitsschutz

Nutzung und Integration von Frühwarnungen (z. B. des DWD) 

in betriebliche Strukturen des Arbeitsschutzes; Identifika-

tion von Auslösefaktoren für Maßnahmen und Entwicklung 

praxisgerechter Handlungskonzepte

Sensibilisierung Entwicklung von Konzepten zur Sensibilisierung von Unter

nehmen für Handlungserfordernisse und -möglichkeiten zum 

Aufbau von Resilienz gegenüber Extremwetterereignissen 

Disziplinübergreifende 

Zusammenarbeit

Maßnahmen zur besseren Vernetzung zwischen Unternehmen 

und Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben 

(BOS), u. a. um Vorsorge- und Bewältigungsmaßnahmen mit- 

und aufeinander abzustimmen

Bedarfe und Herausforderungen in 

der Krisenbewältigung  

Empirische Forschung, um Bedarfe und Herausforderungen 

zur Verbesserung der Sicherheit von Beschäftigten und (ehren-

amtlichen) Einsatzkräften in der Bewältigungsphase repräsen-

tativ zu erfassen und daraus Maßnahmen ableiten zu können

Gefahrstoffe

Extremwetter
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Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Direkte und indirekte Belastungen Analyse vorhandener Belastungen in verschiedenen Branchen 

und durch unterschiedliche Risikofaktoren (z. B. Hitze, UV, 

Allergene)

Risikowahrnehmung Erforschung fördernder und hemmender Faktoren für 

die adäquate Wahrnehmung von Risiken und das daraus 

resultierende Anpassungsverhalten

Wirkung betrieblicher 

Klimaanpassung

Untersuchung der Wirkung von Maßnahmen zum indirekten 

Schutz vor psychischen Gefährdungen, z. B. durch Hitzeschutz, 

Notfallpläne oder betriebliche Mitbestimmung 

Psychische Gefährdungen

Themenbereich Schwerpunkt/Forschungsbedarf

Unterstützungsmöglichkeiten Machbarkeitsstudie zur Unterstützung der Arbeitgeber in 

dynamischen Schadenslagen nach Extremwetterereignissen 

durch öffentliche Stellen
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